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Erstes BlKtL»
Mmikchcr Letß

. Tie Finne Isstf Rrich, Obere Eeabenstraßc Nr . 5
tir Omburg . hat sich auf meine Bitte bereit erklärt, in
ihren Geschäftsräumeneine Anzahl Bilder auszustellen, welche
nnr seitens der deutschen Landbuchhandlung in Berlin (Deut¬
scher Verein für ländliche Wohlfahrts - und Heimatpflcgej
geliehen worden find. Die Bilder können zu den darauf
vermerkte» Preisen ungerahmt oder in Rahmen unter Glas
bezogen werden.

Ich würde mich freuen, wenn recht viele Kreiseingofeffene
die Ausstellung besichtigen und zur Ausschmückung ihrer Woh¬
nungen von der billigen AnkaufsgclegenheitGebrauch machenwürden.

Die Bestellung der Bilder kann an Ort und Stelle
erfolgen, den Bezug zu vermitteln, sind die Limburger Buch¬
handlungen bereit.

Limburg, deu 1. April 1914.
Der Laridrat:

L._ Büchting. _
Ausstellung von Industr earbeiten in den Bolls-

schulen des Kreises.
Um das Interesse an dem so wichtigen Industrieuntcrricht

der Mädchen in den Volksschulen zu heben und den Krecs-
eingesessenen, besonders den weiblichen Verwandten der Schul¬
mädchen Gelegenheit zu geben, sich von dem Ergebnis des
vorgeschriebenenUnterrichts zu überzeugen, werden in den
nächsten Wochen an bestimmten Tagen in sämtlichen Ge¬
meinden des Kreises im Schulhause Ausstellungen stattfinden
zu welchem- jedermann unentgeltlich freien Zutritt hat Es
werden sämtliche Arbeiten, welche im verflossenen Schuljahre
im Industrieunterricht angesertigt sind, ausgestellt.

Die Arbeiten dürfen vor der Ausstellung nicht gewaschen
werden, da gleichzeitig gezeigt werden soll, inwieweit es ge¬
lungen ist, die Schulmädchen zur Sauberkeit bei Anfertigung
der Industriearbeiten zu erziehen. Eine Auswahl der besten
oder nur guter Arbeiten findet nicht statt, da in allen Klassen
nicht Einzelunterricht, sondern- Klassenunterricht erteilt wird,
und die Ausstellung ein Gesamtbild der Leistungen geben soll.

Sämtliche Kreiseingesejstmen, besonders aber die weib¬
lichen Anverwandten der Schulmädchen, werden zu regeln
Besuch der einzelnen Ausstellungen freundlichst cingeladen.

In den nächsten Tagen stellen aus:
Tcrhn , am Mittwoch, den 8. April cr., nachm. '2—4 Uhr.
Dietkirchen, am Montag , den 6. April cr., nachm. 1—4 Ubr.
Oberbrechen, am Sonntag , 5. April er., nachm. 12—6 Uhr.
Werschau, am Sonntag , den 26. April cr., nachm. 3—5 Uhr.

Limburg, den 3. April 1914.
Der Vorsitzeilde des Kceisausschusses:

I . V. : Dr . Schröter.

McWZmMEL ?- teil,

Mor 100 Zähren.
4. April 1814.

Napoleon erläßt in Fontainebleau am Dormiltlae  t cs
4. einen B . jebl zum Angriff auf Paris . Ts schien, atz.
se: cr, dos Ende vor sich sehend, völlig kopflos geworden.,
Weder dio^ Uebermachl der Verbündeten, die sich in den
befestigten Stellungen rings um Paris festgesetzt hatten, noch
die Abdankungsbeschlüsse des Senats und des gesetzgebenden
Körpers machten scheinbar Eindruck aus ihn. Es standen ihm
etwa noch 60 000 Mann zur Verfügung. In einem Kriegs¬
rat vereinigten die Marschälle Verthier, Ney, Lefebre, Ou-
dinot und Macdonald jedoch ihre Bitten , den Kaiser zu dem
Opfer freiwilliger Abdankung  zu vermögen. Ney
übernahm es, nachdem er in längerer Ausführung auf die
Unmöglichkeil eines guten Ausganges hingewiesen hatte, den
Kaiser zu fragen : „Welche Mittel stehen Ew. Majestät
zur Verfügung, um Frankreich vor dem gänzlichen Unter¬
gang zu bewahren?" Und als der Kaiser beharrlich schwieg,
fuhr er fort: „Nur ein Mittel gibt es, Frankreich zu retten:
Abdankung." — Ohne weitere Entgegnung ging Napoleon
in sein Kabinett und kam bald zurück mit der eigenhändig
geschriebenen Erklärung der „b e d i n g t e n A b d a n -
kung " . Es wollte abdanken, wenn die Gesetze des Kai¬
serreichs aufrecht erhalten blieben und der Thron auf seinen
Aeinen Sohn übergehe, während die Kaiserin die Regent¬
schaft führen sollte. _

Frankreich*
Paris,  3 . April . Caillaur sprach gestern beim Un¬

tersuchungsrichterwegen des Prozesses gegen seine Frau vor
und bat , ihn verhören lassen zu wollen. Er will dem Un¬
tersuchungsrichter eine Reihe von Personen nennen, deren
Perhör er für unentbehrlich halte . Diese Personen würden
fn allen Punkten die Erklärungen bestätigen, die seine Frau
über den Beweggrund ihrer Tat gegeben habe.

Paris,  3 . April. Unter gewaltigem Zudrange des
Publikums fand in der Kammer die Schlußsitzung in An¬
gelegenheit der Rochette-Affäre statt. Bei der ' Abstimmung
wurde der Antrag des Bonapartisten Delahaye,  der ver¬
langt, daß die ehemaligen Minister C a i l l a u r und Monis
Tn Anklagezustand versetzt werden, mit 342 gegen 141 Stim¬
men abgelehnt. Der Antrag des Radikalen Renard  wird

sodann mit 297 gegen 189 Stimmen angenommen. Der
Antrag Renard hat folgenden Wortlaut : „Die Kammer
'"MMl Kenntnis von den Feststellungen der Untersnckmngs-
kommission. Sie mißbilligt den mißbräuchlichen Angriff der
Finanz m die Politik und der Politik in die Justizverwaltung.
Sie betont die Notwendigkeit eines Gesetzes über die Ab¬
grenzung der Rechte der Volksvertreter und geht unter Ab¬
lehnung jeden Zusatzes zur Tagesordnung über." — Die Re¬
gierung hat in die Verhandlungen überhaupt nicht cinge-
griffen.

Lngksml
L o n d o n , 3. April. Hier erhält sich mit Hartnäckig¬

keit das Gerücht, daß vertrauliche Verhandlungen, die bereits
sehr weit gediehen sein sollen, zwischen der italienischen Re¬
gierung und zwei großen englischen Werften gepflogen werden,
die aus den Ankauf von zwei im Bau besinnlichen Dread¬
noughts Hinzielen, die ursprünglich für einen slloamerikanischenbestimmt waren.

Ms Türkei.
K o n sta n t i n v p e 1, 3. April. In A r m e n i e n ist

eme J i! | )t a tt b s b ctu e g u n g der wurden  ausaebrochen.
die bereits Vitlis angegriffen haben.

Kon sta n t in o p e l , 3. April . Der deutsche Botschafter
Frhr . v. W äuge nh ei  m und der Militärattachee Major
v. wassert  wurden gestern vom Sultan in Audienz empfan¬
gen. Der Botschafter übrrcichtc die Grüße des dciLscbe"
Kaisers. Beim Abschied ersuchte der Sultan den Botickm'-
ter, dem Kaiser seinen Dank dafür zu übermitteln, daß er
soviele seiner besten Offiziere ihm zur Verfügung gestellt
habe.

Vom BaSkKn.
Paris,  3 . April . Einer Information des „Matin zu¬

folge werden augenblicklich auf Anregung der französischen
Regierung zwischen Paris , London und Petersburg Verhaud-
lungen über ein längeres Verweilen der griechischen Trup¬
pen im Epirus gepflogen. Die Mächte der Triplecntente
sind der Ansicht, daß ein Zurückziehen der griechischen Trup¬
pen bedenkliche Folgen haben werde. Die Tripleentente ist
geneigt;, den Bewohnern des Epirus religiöse und andere
Garantien zu gewähren, um sie zu bewegen, deu Herscher
Albaniens anzucriennen.

Wien,  3 . April . Wie hier bestimmt verlautet, ist
sowohl von Oesterreich wie von Italien der albanischen Re¬
gierung die Versicherunggegeben worden, daß etwaige ener¬
gische Maßnahmen, die Tic ge gen d i e griechisch e n A u f-
ständische  n im albanischen Epirus - ins Wert setzen würde,
durchaus gebilligt würden. Auf diese Versicherung der bei¬
den befreundeten Mächte hin soll sodann eine Beratung
den befreundeten Mächte hin soll sodann eine Beratung statt-
gesunden haben, in der man sich augenscheinlich über eine schär¬
fere Tonart gegenüber den Rebellen entschlossen hat.

Mexiko.
New Port,  3 . April . Ter New Port Herald er¬

hielt eine Depesche aus Verarcuz, in der erklärt wird, daß
die Lage in Meriko an die Zeiten der Schreckensherrschaft
erinnere. Bei einer Studentenmanifestation griff die Po¬
lizei in brutaler Weise ein, schoß auf die jungen Leutq
und tötete zwei von Ihnen. Acht andere wurden am näch¬
sten morgen verhaftet und ohne weitere Umstände ans einen
Kasernenhof geschleppt und dort erschossen. Die Regierung
macht außerordentliche Anstrengungen, damit die Wahrheit
nicht an _die Oefsentlichkeit kommt. Flüchtlinge ans Tam¬
pico berichten, daß die Stadt schon seit acht Tagen ohne
Wasser ist, und daß sich in den Straßen unglaublich wider¬
wärtige Szenen abspielen. Man befürchtet' den Ausbruch
einer allgemeinen Epidemie. Eine Anzahl von Blütterer-
krantungen sind bereits zu verzeichnen. Tampico ist von den
Rebellen eingeschlossen, die jedoch noch 'keinen Angriff auf
die Stadt unternommen haben. Auf dem Panukotluß liegt
ein Kanonenboot Huertas , das von Zeit zu Zeit über die
Stadt hinweg die Stellungen der Rebellen beschießt. Die
von Huerta zum Entsatz von Torreon abgesandten Streit¬
kräfte befinden sich selbst in kritischer Lage. ' Der Genera!
De Dure ist kurz vor Torreon auf eine größere Truppenmacht
der Rebellen gestoßen und liegt mit ihr im Gefestt. Ge¬
neral Maß hat telegraphisch deu Befehl erhalten, sofort mit
1800 Mann von Taltillo zur Unterstützung De Dures los-
zumarschieren!, Allgemein wird die Haltung Huertas be¬
wundert, der nicht die geringste Besorgnis an den Tag legt
und gestern im Parlament eine Rede hielt, in der an den
Patriotismus der Merikaner appelliert wurde, wobei ihm
donnernder Applaus zuteil ward.

New Port,  3 . April . Der Führer der Rebellen,
General Villa, meldet offiziell, daß er die Stadt Torrcon
vollständig genommen hat . Die letzten Truppen Huertas
find auf der Flucht aus der Stadt begriffen. Der Führer
der Bundestruppen , General Valesco, wird von Villa ver¬
folgt. Dieser erklärte, daß er an Toten und Verwundeten
über 1500 Mann verloren habe, während die Bundestruppen
12 000 Mann an Toten und Verwundeten auf dem Schlacht¬
seide gelassen hätten.

Lokaler und vermischter Ceil
Limburg,  den 4. April 1914.

«* 3 ur Fertigstellung des Eduard Horn-
Parkes.  Noch längerer Paule , die die Unbill des dies¬
jährigen anhaltenden Winters oeranlaßte, wurden die Ar¬
beiten zur Vollendung unserer neuesten gartenkünstlerischen

Schöpfung im Kasselbachtal wieder ausgenommen. Schon ein
slüchtiger Blick lehrt uns, daß diese Anlage eine Perle
deutscher Gartenkunst sein wird. Die hervorragenden na-
lürlichen Schönheiten des Geländes, die großen Gegensätze
zwischen romantischen Stembrücken und frischem Wiemngc-
lande sichern der neuen An.age nicht alltäglichen Charakter,
der Gebaute, auf bieievtt Ge.änbe eine neue Parkanlage zu
schasfen, mußte deshalb die allseitigste Zustimmung und
Unterstützung finden . Ten Bemühungen des rührigen
Verschönerungsoereins gelang es denn auch bald, das lanq-
jährigc, verdienstvolle Ehrenmitglied des Vereins, Herrn
Eduard Horn aus Buenos Aires,  für den Plan
zu gewinnen Dank der beträchtlichen Mittel , die Herr Horn
zur Verfügung stellt, konnten die Arbeiten im vollen 'Um¬
fange ausgenommen werden, so daß die Anlage schon in.
diesem Frühjahr im wesentlichen wird fertiggestellt werden,
können. Der Plan  der Anlage wird in diesen Tagen im
o chausenster  der Firma Gebr . Reuß ausgestellt
sein. Wenn aus demselben auch nicht die natürlichen Schön¬
heiten zu ersehen sind, so läßt doch die ganze Austeilung
einen großen Zug erkennen. Heroorzuhcben ist vor allem
die große Spielwiese, die im Hinteren Teil des Parkes in.
einer tessclartisten Erweiterung des Tales vorgesehen wurde.
Diese vollständig eingeebnete Wiese bildet einen Glanzpunkt
der Anlage. Durch den steil ansteigenden Hang gegen raube
Winde geschützt, bildet sie einen prachtvollen von Schatten¬
bäumen umrahmten Tummelplatz für unsere Jugend , wie er
in ähnlicher Schönheit selten zu finden sein wird'. Die übri¬
gen Teile der Anlage erhalten durch das eigenartige Gelände
ihr Gepräge. Die steilen Hänge und Steinbrüche,' die trocke¬
nen Schutthalden erfordern besondere Berücksichtigung hin¬
sichtlich der Auswahl der Pflanzen : Birken, Kiefern Ein
stcr, Bocksdorn, Wachholder, Wildrosen, Erica ui*) ' dergl
bilden die natürlichen Leitpslanzen einer solchen Bodenbe-
schasfenheit. Dieselben werden dort in großen Mengen zur
Verwendung kommen und eigenartige Landschaftsbilder, an
die Heide erinnernd, heroorzoubern. Ein hübsches Motiv
bildet auch die Betonbrücke am vorderen Steinbruck,. Durck>.
Aupflanzung von Rosen und Geisblatt wird sie die erfor¬
derliche Berankung erhalten. Auf der Höhe des Berges
ist cm Aussichtstempel geplant. Prächtig liegt hier 'die
Anlage zu unseren Füßen, im Norden grüßt der' ehrwürdige
Dom das Wahrzeichen der Stadt , im Süden verfolgen
wir das liebliche Kasselbachtal mit dem Linkerer Wald und
cm Westen erblicken uvir eine frühere Schöpfung des Ver¬
schönerungsoereins, die Egenolfanlage. Wünschenswert für
die Zukunft ist eine Verbindung beider Anlagen durch einen
breiten Grünstreifen mit Baumreihen, um auf diese Weise
einen geschlossenen Parkgürtel zu erhallen. Der neue Park
wird sicherlich bald ein beliebtes Ziel der Limburger Spa¬
ziergänger werden. Ein prachtvoller Gedanke wurde hier
verwirklicht; soziale Fürsorge paart sich mit großzügiger
Landesverschönerung. Auf ehemaligen nassen Wiesen werden
Pch bald lachende Kinder tummeln; verlassene Steinbrüche
und P-chutthalden werden oon wildwucherndem Pflanzenwuchs
begrünt. Wahrlich ein schönes Bild , danken wir allen denen
die bei der Ausführung ihre schätzbares Dienste der guten
Sache widmeten. Besonderen Dank aber gebührt dem Stif¬
ter der Einlage; ihm und seiner Familie zu Ehren wird die
neue Anlage Eduard - Horn - Park  genannt . — Wie
man uns soeben mitteilte, war Herr Eduard Horn,  der
zurzeit in Wiesbaden zur Kur weilt, gestern hier und hat
sich die von ihm in so hochherziger Weise finanziell geför¬
derten -Anlagen angesehen. Hierbei hat er in dem leinen
Namen tragenden Park im Beisein einiger Freunde und
Bekannten eigenhändig eine schöne Linde gepflanIt
die nun auch seinen Namen tragen soll.

*** Na sjau ischer V e r keh r s o erbau  d. Bei leb¬
hafter Beteiligung ans allen Bezirken Nassaus hielt der Nas-
saurjche Verkehrsverband heute im Hotel Schwan seine erste
Generalversammlung ab. Die Tagung wurde durch einen
Vortrag von Stadtrat Dr . Saran (Frankfurt ), über „Vor
tehrssragen einst und jetzt" eingeleitet. Nach einer geschieht
lichcn Einleitung bot der Redner einen lleberblick über die
u>?msende wirtschaftliche und nationale Bedeutung des neu¬
zeitlichen Vcrlchrswesc.is , die sich am besten darin auspräot

deutschen Verkehrsgebiet während des letzten Jahres
0  140 000 Reisende aufhielten . Ihr Umsatz betrug nach
Schatzungen mehrere Hunden Millionen Mark. Dieser stei-
gcnöc Verkehr findet naiu >gemäß seinen Niederschlag in der wach¬
senden Fremdenindustrie, vor allem im- Hotel- und Gasthaus¬
wesen. Das Reisen ist eine nationale Angelegenheit ge-

bcr leider noch die großzügige Reklame fehle, wie
pe srch das 'Ausland längst zu eigen gemacht hat . Das für
die Propaganda aufgewendete Geld ist ein werbendes Kapital
allerersten Ranges . Deutschland kann auch hier an der

"er Nationen marschieren, wenn alle Gemeinwesen
und Vertehrsmstitute gemeinsam für des Vaterlandes Schön¬
heiten in großzügiger Weise Propaganda machen. — Die
E-atzungen des Verbandes wurden in der neuen Bearbeitung
nach kurzer Beratung en bloc angenommen . Für kleine
Gemeinden wurde die Bildung von Zweckverbänden empfoh-

. • >oum nächstjährigen Versammlungsort bestimmte man
wi- >crum Frankfurt . Dem Vorstand beigeordnet wurde neben
anderen Herr Bürgermeister H a ersten,  der auch — ebenso
wie Herr Landrat Büchting — dem Verwattunqsrat an-
gehort.

** Der Touristenocrein Limburg  unternimmt
morgen eine Wanderung oon Montabaur  über Ackz-



Lad ;, Ems nach  Dausenau,  Die Marschzeit beträgt
51 Stunden , die Abfahrt nun Limburg nach Montabaur
erfolgt 8 Uhr 21 Minuten . ___ _ ______

Ei s e n b a hn p e r s o » al ie n . Die Reservet 0ioma-
tivführer Heinrich Römer und Bena  ck wurden am 1.
April d . Js . zu Königlichen Lokomotivführern ernannt.

Der K r i e g e r v e r e i n Germania  hält heute
abend  im Hotel „ Stabt Wiesbaden " feine Monatsver¬
sa  m m l u n g ab . woraus wir ' Hinweisen . Ehemalige Hor¬
nisten mögen sich recht zahlreich einfinden , da die Bildung
eines Trommler - und Pfeiferkorps in die Wege geleitet
werden wird und es an Hornisten mangelt.

Das Lichtspieltheater am N cumatft  teilt
nns mit . daß heute und morgen wegen vorzunehmender
Veränderungen Vorstellungen nicht stattfinden.

Futzb allwettsip iel.  Morgen findet auf dem
Marktplab Vas Retour - Wettspiel des Sportvereins Lim¬
burg 1911 mit Sportverein Oberlahnstein statt . Da beide
Mannschaften über gute Kräfte verfügen , wird der Kampf
ein sehr spannender - sein . Anfang 4 Uhr . .

11 ii fl t ü cf5 f o 11. Ein in einer hiesigen Maschinen

lernt und etwa ein halbes Jahr beinr 80 . Regiment in
Wiesbaden gedient.  Er wurde dort wegen geistiger
Minderwertigkeit entlassen , kam dann nach mannigfacher Fähr¬
nis zur Fremdenlegion  ln 'Algier , die ihn aber auch
nicht behielt . Rach der Heimat zurückgekehrt , wurde Schäfer
Berufsathlet und soll im Ringen und Boren große Ge¬
wandtheit erreicht haben . Seit kurzer Zeit war ^er in
Diensten eines Schiffsschautel -Besitzers in Cronberg . - chäfer
befindet sich in Untersuchungshaft.

Kristiania , 3 . April . Tie Witwe des verstorbenen Dich¬
ters Hendrik Ibsen,  Frau Lusanna Ibsen,,  ist heute
im Alter von 77 Jahren gestorben.

taa den 7. April Bereinsabend Mutwrch den 8. Avril
avends 80 ., Uhr : Beremsaoend de? ütfamtu  und Zunglmgs-
verems " . Donnerstag den 9. April abends 8 1|* Uhr Äer-
einSabend des MännergesanqvereinS „Evangetrscher K-.rchenchor
Die Bereinsveriarnmlungen finden statt >m Evangelischen ^ ememde»̂
hau" Emqmig Weierfteinstraße _ , . , .

Bücherei der evangelischen Gemeinde Weiersteinstratzc 14, geöffnet
Mittwochs von 1 - - Uhr . Sonntags von 11—12 Uhr.

Limburg , Samstag den 4. AprU. Wo che n m ar kr. Acpsel per Pfd
33—30 Mg , Apfelsinen per Stück 3- 5 Pfg ., Aprrko, n per Psd ..
— Pfg ., Birnen per Pfund 13- 30 Pfg . Schneidbohnen per pfd
— Pfg ., Bohnen dicke per stfd. — Pfg ., Btumen 'ohl per Stuck 30 - 00
Psg .. Butter per Pfund 1 .20 Mk . Zitronenper Stü 'tr - d P,g . 1 Er 7 Pfg

sabrik beschäftigter junger Mann aus dem benachbarten Esch¬
hofen verunglückte am Donnerstag nachmittag während oer
Arbeitszeit und trug einen doppelten Armbruch davon.

Berichtigung.  Der Konditorlehrling Karl
Adams  hat die Gesellenprüfung nicht mit ..gut " , sondern
mit „sehr gut"  bestanden.

Ein gut geratener Kuchen __
ist von jeher der Stolz aller Hausfrauen gewesen . Früher
als mau Hefe als Treibmittel verwenden mutzte , war ^ das
Kuchenbacken immer eine zeitraubende und umständliche Sache.
Das wurde anders , als Dr . Oetker sein Backpulver „ Backin"
in den Handel brachte und den Hausfrauen feine zuverlässigen
Reiepte ' kostenlos zur Verfügung stellte . Heute kann jede
Hausfrau mit Tr . Oetker 's "Backin -Backpulver und nach Dr.
Octker 's Rezepten in kurzer Leit einen wohlgelungenen Ku¬
chen auf den Tisch bringen , und das ist der Grund , daß
Dr . Octker 's Backin -Backpuloer heute fast in jedem Hause
verwand : wird . Dr . Oetker 's ..Backin " -Backpulver ist überall
zu haben , das Päckchen zu 10 Pfg . Man versuche die
Rezepte auf der Rückseite der Päckchen.

Der heutige « Ausgabe liegt für Lim
ÜNrg rr. Umgegend eine vierseitige Grtra-
Zeitung des Wareuhanfes Gefchm. Mayer
üei . Die Firma dringt in derselben eine
Fülle preiswerter Angebote für den Ofter-
bedarf , moranf mir an dieser Stelle noch

j garn besonders aufmerksam machen 25(78

>? < Weilburg , 3 . April . Ter in der Nacht zu Diens¬
tag verstorbene Direktor der Landwirtfchaftsjchule . Prof . Dr.
Kienitz - Gerloff  war feit Ostern 1878 an der hiesigen
Landwirtfchastsschule tätig . Im Jahre 1908 folgte er dem
Direktor Matzat im Amte ; an der Anstalt erteilte er zoo¬
logischen , botanischen und arithmetischen Unterricht uiid war
Konservator der für diesen Unterricht bestimmten Samm¬
lungen der Anstalt . — Ueber die Beweggründe , die dem
63jährigen Gelehrten den Revolver in die Hand gedrückt
haben , verlautet nichts , wenigstens schweigt sich die Lokal¬
presse darüber aus . r . ,

- Nassau , 3 . April . Am Mittwoch nachmittag 2 Uhr
ertönte das Alarmsignal für die Pflichtfeuerwehr und die
Sturmglocke . Es war ein Waidbrand  im Distrikt „ Un-
terheidchen " ausgebrochen . Auch wurde die freiwillige Feuer¬
wehr allarmiert . In der Nähe arbeitende Holzhauer
versuchten ^ das Umsichgreifen des Feuers zu verhindern , wo¬
bei ein Mann aus . Dienethal erhebliche Brandwunden
am Kopfe daoontrug . , „ , ,

CEbrrg , 3 . April . Tine bewegte Vergangenheit hat
der Arbeiter Ferdinand Schäfer  hinter sich, der . wie ge¬
meldet . am Sonntag hier bei einem Raufhandel einen Fuhr¬
mann , derart schlug , datz er tot liegen blieb . Schäfer ' ff der
Sohn aäffbarer Eltern in Krankfurl ; er hatte Kellner ge-

Oeffentlicher Wetterdie «sr.
Wetteraussicht für Sonntag den 5 . April 1914.
Vielfach heiter , warm , strichweise leichte Regenfälle , vereinzelt
auch Gewittererscheinuugcn.

Gotiesdienstordnnng für Limburg.
«utdolifche Geweiude

Palmsonntag , den o. Avril
Im Dom : Um 6 Uhr Frühmesse : um 8 Ubr Kindergot eSdienü

um 9stz Uhr Palmenweihe , Prozession und Hochamt. Nachmittags
2 Ubr Christenlehre . Abends 8 Uhr Faftenprcdigt.

Zn der Stadikrrche : Um 7. 8 und 11 Uhr morgens hl. Messen
die 2. mit Gesang, letztere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr
Kreuzweg-Andacht.

In der Hospitalki ' che: Um 6 und 8 Uhr hl . Messen.
An den Wochentagen : Im Dom um 6 Uhr Frühmesse , in der

Stadtkirche um l lU Uhr Schulmcsfe, in der Hofpi alkirche um Uhr
Schulmeffe. _ , „ ■, - „

Am Montng , Dienstag und Miltwoch um t Uhr hl Messen m
d.r Kreuzkapclle.

Evanqetikche Gemeinde.
Sonntag len 5. Ap il 1914 . Palma um.

Vormittags 10 Uhr : Hauvtwttesdienst . Herr Pfarrer Haidach.
Vormittags ffIstz Uhr Versammlung des Knchenvorstandes und

der Gemeindevertretung im Evan clischen Geneinde- pause.
Die Amtswoche Taufen und Trauungen , ha : Herr Dekan Obenaus.
Berrinskatender. .Cäcibc '-t-Berein ' «gemachter Chor ) DienS-

Parfümerie \

/ Josef Müller \
> Ximburg.% In -u. ausländische Parfüms

4 und Toilette -Seifen.
4 ^ nur erstklassige Fabrikate.

^ ®ffi5!IS ffl SSa ®®s S3 BE® ®® ®

Sämtliche Artikel
zum

Haiiipntz.
Pctcr Josef Hammerschlag , Limburg.

JtfüIlers Seifenpulver ^

palmtUn M

istunsch &dl . Blätenw . Wäsche . Wenig Arbeit

Mm öctouür üüchungtll und ÄnzeiM
hrr w ■IM Danksagung

Bekauutmachuug.
Von dem Schulvorstand der gewerblichen Fortbildungs-

schule ist der Stundenplan der Schule für das Sommerhcub - !
fahr 1914 eingereicht worden . . x .. . ,

Vor der Festsetzung desselben soll den interessierten Ge - >
werbetreibendcn nochmals Gelegenheit zur AeuherUng gcvatc » f
lucrbfctt. . ., .

De , projektierte Stundenplan wird daher hiermit oer - -
öffcntlicht . ^ . . , .

Stuudciisestseyuug für das Soinnierhatbjah . 1014.
1 ) Für die Maler . Anstreicher , Tüncher und verwandte Ge - ^

werbe 4 Stunden wöchentlich:
dienstags und Freitags von 5—7 Uhr nachmittags . |

2 ) Für Buchdrucker , Schriftsetzer , Lithographen , ^ Mein - j
b rüder und verwandte Gewerbe 6 stunden wöchentlich . ^
Montags von 3 - 7 Uhr nachmittags und Donnerstags !
von 5— 7 Uhr nachmittags.

3 ) Für Schreiner , Zimmerer , Dachdecker , Maurer und oer - <
wandte Gewerbe 4 Stunden wöchentlich:
Dienstags von 3— 7 Uhr nachmittags.

4 ) Für sämtliche Metallhandwerker je 7 Stunden wöchent¬
lich nach den Jahrgängen verteilt:
Montags von 7— 10 Uhr vormittags und von 2 — 1 Uhr
nachmittags , . . 1 r
Dienstags uon *7— 9 Uhr vormittags und von 4 — 7 Uhr
nachmittags , „ „ 1f ,_
Mittwochs -von 7— 11 Uhr vormittags und von 3 —7 Uhr
nachmittags , _ , . „ „
Donnerstags von 7— 11 Uhr vormittags und von 2— 7
Uhr nachmittags,
Freitags von 7 — 12 Uhr vormittags.

5 ) Für Schneider , Schuhmacher , Sattler , Polsterer , Tape¬
zierer und verwandte Gewerbe:
Montags von 1— 7 Uhr nachmittags.

6f Für die Bäcker und Konditoren:
Dienstags von 10 — 12 Uhr vormittags und Donners¬
tags von 11 — 1 Uhr mittags . Die Konditoren autzerdem
Montags von 5— 7 Uhr nachmittags.

7 ) Für die Metzger , Kellner , Friseure und verwandte Ge-
'roerte :

Mittwochs von 2— 6 Uhr nachmittags.
8 ) Für ungelernte Arbeiter , Hausburfchen und ähnlich Be¬

schäftigte je 4 Stunden wöchentlich nach den Jahrgängen
verteilt:
Dienstags von 8— 10 Uhr vormittags und von 5 — 1
Uhr nachmittags,
Mittwochs von 5— 7 Uhr nachmittags,
Donnerstags van 5— 7 Uhr nackimittags,
Freitags von 7 — 9 Uhr vormittags und von 5— 7 Uhr
nachmittags . ^ . . . .
Vorschläge auf Abänderung des Stundenplanes sind

bis spätestens zun , 12 . d . Mts . beim Magistrat einzureichen.
Natürlich können nur solche Vorschläge berücksichtigt werden,
welche schultechnisch durchführbar sind . Wir empfehlen da-
7. .. .. .. nun Vorschlägen mit Herrn cöeweroe-

Bilcn denen , welch: während des Krankseins
und beim Ableben unseees gcliebien Biters , Her , n

Moritz & tes **s
ihre Teilnahme bdanhet haben . tr8bdon »ere den
eörtD . Büwvcrzig -n Brüdern für die aufopfenidc
Pflege , sowie den trostreichen Worte, , de-- ehrw.
Ribbin -rs Herrn Or . Wctnganen lagen wir auf
diesem Wege verbindlichsten Dank.

Im Namen der H nterbliebcNen:
Leo Stern.

MS
heute abend 8 ‘/2 Upr . (Stadt Wiesbaden.)

17(78

Schwkiue - Märllkr
in kt Kenreinde Elz (irds

38(78
im Jahre 1014.

|s Pianos
erftkl . gebaut , wenig oder
fast nicht ge p clt , Ruf-
holz , jchöne « nestatlunp
mik voller G ' ran ' li . kö -
ren zu bedeutend her¬
abgesetzten Preisen
abgracen wc d-u . __

Konrad Grim |
Limburg, Ciscubahnstr. 3 ^

Mittwoch, öc» 15. April.
Mittwoch dc„ 20. M »i.

In Elz allein  werden jährlich cr . 800 Schweine ge¬
mästet . Marti Play : beim Rithrus : !-m Srandpel '' .

^ ^ 8 Der Gemein dcvorstand:

empfehle

Zur Aussaat

Lcgcuren Lie(ich Hülfen
HeilerKeil-Kdkjrrn durch'
wy berl 'Tablel len =Erbaulich
ln allen AtolheKeru !■r)ioöeri'
cnPielsd'OriöfnaUc1)dChieu,'lK

Harten - Feld- und
Wiesensämereien

46(78

Frühkartossciu
(Roia und Kalserkronc)

empfiehlt btll'gst 42(78
Jos . Flach,

Limburo. Biscdoisvlatz

diieckerluM in UimburL: vr.

LauLens

Nonatsmlläekvn
svfoit yrsuebt. 36(78

Gärtnerei Moos.

Wolffs Amtsapotbeke , Dro^
von Dr . II . Kexel . 1*2(78

in bekannter Ia keimfähiger Ware

Fr . € hr . Schäfer , Limburg, Plötze 12.

®ct«IIMtctt äÄTS;
Hslzrabmenmal ' . Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik Suhl i Th.

her , ror Einreichung von Vorschlägen mit Herrn caewerbe-
schulleiter Ducker in Verbindung zu treten.

Limburg,  den 1 . April 1914.
Ter Magistrat:

3 (78 Haerten.

1 Will « m
1 Lein all en

aus guter Familie , mit guten
Schülkenntnifsen g g .n sofort
Berpütung gesucht . 43 | 78

S . Saatfeld.

Ein junger 2(78

Bäckcrzcsclle
zum baldigen Eintritt gc>ucht.

Hein . Menges,
Biückengcss- 4.

Nährsalz -Tee
.. -Kaffee

-Kakaos
„ -Schokolade
,, -Bonboris

Nährsalz Kakes
-Zwieback
-Bisqaits
-Fruchtsäfte
-Hafermark

ff

ff

ff

ff

unter Garantie für nur
lUßtz Mk.

auch au , TeilzKsluna ab»
zugeben. 32 (78

Konrad Grim
Limlmrg , Eisenbahnstr . 6

empsi Hit 11 (78

Gmmels Aräuterhaus
Frslikiurtcrstratze 5.

Reuo ägvptlsebv

empksblsii 41(78

Im k Brüll
Limburg. Telefon ol.

* .1 '.Jin' Jili

34(78 Glast ‘1

bcwährtc Suftniic
S ( Iiaiii <K , Limburg.

Motorrad
noch gut erhalten , p - c swert abzugrden . 35 (78

Näh -rcs >ei Glaser L Schmidt , Limburg.

Weibliche Dienstboten gesucht . Le-mmlunu ko"-n'
los. Kreisarbeitsnachweis Limburg
g(203 Walrerdorffcr Hof.



Zum Früdjahrshausputz empfehle 19(78

Bnrstenivaren
Fensterleder n. Schwämme

’heftm  Metallp  n tz « olariue.
C- otUrieil Schäfer , Tel . 171.

Vi « t hurg . _ Untere Grabenstr, 29

Zum Oster-

ä  Feste

aus
eigener
Seilerei

s

empfehlt« mir untere preiswerten
und beliebten

Weine
i/'i gl . in. Gl'

Weißer Tischwein —-KO
Waldlwckelheimer 1911 ec 1.—
Vmilieulicimcr 191-ler 1.10
Oppenheimer1911er 1.20
Deidesheimer 1911er 1.40
Mitteler 1911 (Mo'-I) 1- -
Roter Tischwein -̂ 7.5
CöteS du Rohne ncturretn —8.")
Jngclhcimer t 1 -10
Valencia, lüßer spfnsLe: Rutw. I.—
Samos, mfeer Dessertwein 1.—
Malaga 1-50

Bl>ti>klim'-Wme
raluriein , ^’r if tirpo-fert

- , H mG. 1.—,1.20 1.50,2 — |

ausgiebig
ßorfreifl-ii)

DS'b. c/n .äo

Stf He
besonders

fctnfrfiuifif.
W - Jl  1-00

ZUlKtt-
Haskn

©1.3,5,H) Pf.
^ZPlo .25^

Lebkuchen-
Hasen

mitchicke' - U.
f .1•,(SVu6

@1.5,10,15 Jj

Schokolade-,
Lebkuchen n.
Bisluitei r
und 10 J,

Feine
Mi

Bei Abnahme von 6 ga uen oder 12
halte-, Flasch-r. tritt eineP >e>s .-rMäßi¬

gung van Pig . pr. Flach ein.

Sämtliche Weine find, soweit nicht
als natari e>>> bezeichnet. e>ttpr«chend

dem deutschen Weingesetz gezuckert

Mau verlangeSpefial-WeinpreiSlifte.

10,15,20,254

Sekt
Henckcll,

Deiuhardt,
Kupferberg

Champagner
Mereier

MSL'MÄS &
Filllgrabe

Limburg, Frankfurtcrstr. 3
—: Tel. t!»3.

Mq!
«3 £$, Radlet!

8scb'em mutz es xinicuchken, datz man Fahrräder und
Nähmaschinensowie sämtliche Zubehörteile bester und billiger
in der Fahrrad -Industrie Limburg kauft, als von Versand¬
häuser», wo man die Ware bezahlen mutz, bevor man sie
gesehen hat , wozu dann noch Verpackungs- und Portospesen
kommen. Sie finden bei mir folgende Marten -Maschinen zu
folgenden Preisen : Schladitz Albina von 95 M . an, Torpedo
Mönus 95 M., Herkules 95 M ., Corona 98 M., Cito von
100 M., Allright von 110 M., Diamant von 110 M.. Dür
topp vxn 110 M ., Gritzner von 110 M., Wanderer 125 M.
Außerdem führe noch Spezialmaschinen, nur gute Qualitäten,
zu äußerst billigen Preisen. Sämtliche Preise verstehen sich
intt. Torpedo-Freilauf und Jahresgarantie -Bereifung. Zu¬
behörteile taufen Sie bei mir zu staunend billigen Preisen
Laufdcckcn von 2.2i>
Lustschlänchc von 1.95
Azelvlcn-Laternc >.75
Qcllaternc vernick. 1-40
Pedale per Paar >-4"
Blockketten l -30
Rollkeikcn l -̂ ö
Schutzbleche mit Streben 0.85
Felgen, emailliert
Lenkstangen
Sättel
Rad-Ständer
.Handpmnpm
Fußpumpcn
Zahnkränze n. Gew.

0.90
2.25
2.25
0.65
0.40
0 65
0.90

Brenner von
Karbid inkl. Büchse
Fußhalter per Paar
Trillerschlag-Glocken
Korkgriff per Paar
Hosenklammer
Kleiberschützer-Garnitur
Ketten-Kasten
Schmieröl-Flasche
Prima Vorderräder,kopl. 4.2.)
Prima Hinterräder 5 .00
Rahmcnschoner 0.30
Rcparaiurkastcn 0 12
Speichen mit Gewinde

und Nippel 0 03
rchrnubenschlüsscl 0 35

0.10
0.50
0.25
0.35
0 .22
0 .02
1.50
4.75
0. 15

Achsen, kompl. mit Conus 0 .60
Alle übrigen, hier nicht ansgeführten Fahrrad -Zubehör¬

teile ebenfalls so staunend billig.
Nähmaschinen-Fabrikai Junker & Ruh mit Futzbetrieb

60 M Nähmaschinen-Schiffchen von 70 Pfg . an.
Geschäfisprinzip: Streng feste Preise. Reparaturen und

Zubehörteile nur gegen sosort.ge Kasse.
" Fahrräder und Nähmaschinen aus Wunsch Teilzahlung.

Sämtliche Reparaturen in eigner Wertstätte mit Kraft¬
betrieb.

Nie .Hohn , Mechaniker
Fahrrad -Industrie . 24(78

l,i inhurii . Diezerstr . 7.

Herren- u. Burschen-

Anzüge
Als Spezialgeschäft bieten wir in diesem
Artikel eine unerreicht grosse Auswahl
und haben uns besonders zur diesmaligen
Saison, der Mode entsprechend, in allen
Artikeln sehr vorteilhaft sortiert , sodass
wir in der Lage sind, jedem Geschmack

Rechnung zu tragen JV 8

Preisfaseti:15-II-20-25-3ß-35- 55-M.
_____ Wir führen keine Ramsch waren . —-—

Vohl & Meyer
IJiiihisrä ;, ISalinliofsti *.

Spziafhaus lir Hin- ml lato-Mit
Der moderne Einreiher.

HölzsklsttißMiiß.
Montag den 6 . April d. Js .,

vormittags 40 Uhr
anfai gend, komweo >m hiesigen G>m iudewald im D'str. 25
Hohlsette, Schlag XlV:

3480 Eickrnwellen,
9900 B -chenmellev,

30 Lauoholzw ücn
zur Bcrsteigcrung,

Elz , den 3 Auch 1914. Der Bürgermeister:
39(78 Pniscdeck

Am 5. April Monatsberfammlnng um 5 Uhr
! nackm-mgs b i Josef Zimmermann . 21[78

Kleiderstoffe
Bii \ kins

Bai (Eim » llwarcn
Weisswaren

Leinen waren
llamenwäsclie

Bettwäsche

z%

Besonders billig
empfehle einen kosten

weisse Damaste
130 und 160 breit

nur beste Qualität!

Sehr kleine Spesen
du weder teure Ladenmiete noch Ausgaben

für Dekoration.

V
M . Ciolcl,Schmidt.

liinihiir «’. Obere Schiede 12.
40(78

(Karautrert frische, tadellose

Sied Gier
10 Stück mittelgroß Pfg-
10 Stück groß - Prg.
10 Stück Lond-E-rr 7V Pfg.

De - starken Schule Haloer zum Färben
stt,e geeignet.

Kaffee i>G(78

Eine aiiSgewädite Serie tnaPae't Qualiiäten
p-.r Pfund1.4« , K.« « , 1 .»« 2 .- , 2 .20

Mehl

w
Mädchen,

welches ickon gedient hat. zum
15. April gejuchl. 45(78

Näd. in de- Erv " Bl.

Großes Lager
in neue « erstklassigen

Pianos
versch. Fabrikate

in jeder Preislage.
Höchster Rabatt bei Bar-

^ Zahlung 31(78
Begaeine Teilzahlung
Langjährige Garantie

Eintausch

Piano -Haus
Konrad Grim.
Limburg , Eiseubabnstr. 3.

per Psund von 17 Pf . an, fetr.ste Qualitäten
5 Pid . Säckch. 1,05 , 10 Psd.-Säüch. 2 «5

Siiilf lulkrs,Limbmg.
Telefon Ne, 275

Fahrräder
bester Marken,  spielend leichter

Md,  Gang dauerhaft im Gebrauch.
Billigste Preise.

iirliiicrlti
. billigst bei 4l (‘8

Josef Brahm,
Eisenhandlung.

Günstige seste Anstellung
mit Man tsgrüoit erhiitt
streifimer Mann i-e: großem
Unttrnchm n. Offerten »nt
W. 100 an d Exp 2\ 78

Fahrräder mtt federndem Rahmen
sehr zu empfehle », da die Federung jeden Stoß und Ruck
aufnimmt 'ivd der Führer nichts mvon spürt. 20(78

Alle Ersatz - und Zubehörteile vom billigsten bis
zum besten emvstehlt
Crottfr . Scliaefer , Mechaniker

Telefon 171._ Limburg Untere Grabeustr 21)
©QÖOOOSQOÖÖOSOÜOÖÖOO

I und LI Träger
in ollen gangbaren Prcfilen.

Stallfenster, Dachfenster.
Ia . Heidelberger Portland Zement

empfiehlt billigst 28(78

F . Müller ^ Eisenhandlung.
(£ 6. O . s i i H e r .)
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Sams taff
4. April,

9 Mi¬
aut »er
„Wil¬
helms
höhe":

^. ocntliche
(Generalversammlung ..

TugtSorönur g:
1. An >Ucrmcnapvell.
2. Fahvenangebgenheit.
3. tBerirfireöfncö 9(1T

Beachten Sie bitte meine neu
dekorierten Schaufenster.

Damen - Putz
ist mit sämtlicher ) Aeulieiten fler Saison auf das reichhaltigste

sortiert , und finden Sie bei mir
Amerika

mit den neuen
Voppelschrauben-
Postdampfern öes

Norööeutfchen
Llopö

Regelmäßige
Verbindungen

nach allen
übrigen Weltteilen

Nähere Auskunft,
Zatzrkarten unü Vrucksachen

üurch

Norüöeutfther
LlopöSremen

Oll» s»in« Bcrtretungtn

In Limburg: Josef
Krepping,

I » Billmar : August
Müller jr. r<z«

zu den denkbar billigsten Preiserp

^ü/arbeken S>on ^ üten
auch solche , welche nicht bei mir gekauft sind , gut und preiswert

= Sämtliche Putzartikel
und Formen in großer Auswahl , an Motlistinncn mit hohem Kahatt

Jacken - Kleider $nbe den Jakob Stei -.
rieb ach aus Obererbach
entlassen und ist derselbe
nicht w>Hr berechtigt, aus
meinen Namen Sachen zum
Schleifen anzunebmen. 25(7S

Max Müller,
Elektr. Schleiferei uno Stahl«

warenbanblung
Limliiiril, Bahnhosstraßk 15.

in blau und allen übrigen modernen Farben , neuest1
Macharten , von 75.— Mark bis Mk. 1*.75

1 auch 2 >etrt Mau
sarden in aukrm Hause zu
vermieten. Off. unter Nr.
6(67 an die Exved

in allen nur denkbaren modernen Stoff- u. Macharten , nur
neueste Farben von 35 — Mark bis Mk, 1.95.

Em braver, t amgcr
Junge kann die Metzgerei
erlernen. 6(77

Metzgere' F . Hück,
Limbura. Hvlche'mcrstruß' 3.

Am Bahnhof. IJuihiir » (Lahn) Am Hahnhof.

maSTwtft  frtßrilcat
Red Star Linie in Antwerpen
Eduard̂ Pachten in Limburg

Bis zum vollendeten Umbau meines Geschäftshauses

Grosser Ausverkauf
in Tucli 9 Manufaktur - und Modewaren

zu enorm billigen Preisen.
Bei Barzahlung 7r

Wein- Handlung
M Albert Henningery Limburga.d.Lahn

Hohcheimerctr. 2. q Telefonruf 192
empfiehlt Ihr reichhaltiges Lager in

■■■■ 15% Rabatt 15% ■■■■

Jos . Moos , Limburg
Preisliste and Proben zu Diensten.
? Reelle, preiswerte Bedienung, i

Zwei S -Zimmcrwvh j
UttUgen (Parkstraße 26) zu
vermieten. Eme p. sofort. die
andere per 1. Juli d. Js.
2V 6 I G . Brötz.

Bauland
an' Hauptstraße, fieie Lage,
herrliche ÄuSficht. Gas unv
W fseileilung vorhanden. kein
Straßenbeitrag, m verkaufen

Wo. sagt d. Exp). ‘'Ü7

Bai 'iii $$er §lr . 1- 3 Telefon 10«
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Limburger Anzeiger
Ungleich amtliches Nreisblatt für den bl reis Limburg

' r.TicacBaa'ranaasaxaifWMmTCTnBsaiasaiMKrji'u■

»md « s« ieltungi Keltssts Hsitung am Platze . Gegründet 7838 »Limburger Tageblatt)

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner , :
in Firma Schlinck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg a. i>. ^ahn. j

MMeu-Annahme bis9 Uhr vormittags des Erscheinungslager

l » r - ug » prals ^ i Mark 60 Pfg.
; » terteljäürlid ) ohne Postausschlag oder Vringerlodn.
' al » rü - I,u « g,gadai »r : iS Pfg.! die«gespaltene Garmondzcile oder deren Raum.Reklamen die 91 mm breite Petitzeile 35 Pfg.

Rab att wird nur bei Wiederholungen gewährt.t_ __

«rscheittt täglich
«it Ausnahme der Kann- und Feiertage.

Ln Ende jeder Woche eine Beilage,
« »« « er- und Winterfahrplau je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um die Jahreswende.

«rscheittt täglich
«it Ausnahme der Kann- und Feiertage.

Ln Ende jeder Woche eine Beilage,
« »« « er- und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um die Jadreswende.

Nr . 78 . Fervsprech-Alischluß Nr. 82.

Zweites BSatt.
Uom Uauchen.

Plauderer oon Bert hold Sturm.
Keine Angst, lieber Leser! Ich habe nicht die Absicht,

mich über die gesundh-eitlichen Wirkungen des Rauchens
zu verbreiten, ich will dich nicht mit statistischen Angaben
über den Bau , den Handel und den Konsum des „edlen
Krautes '' langweilen und ich werde dir auch keinen Auf¬
satz über die Herstellung der verschiedenen„Rauchwaren"
liefern. Nein, dies alles nicht, vielmehr will ich nur
ein wenig vom Tabak plaudern, wie von einem alten,
lieben Freunde. Bor mehr als drei Jahrhunderten ist er
zu uns nach Deutschland gekommen, freilich zuerst nicht
geradewegs oon der Neuen Welt herüber, sondern auf dem
Umwege über Spanien und die Niederlaiide. Die Spanier
aber hatten den Tabak und das Rauchen von "oen In¬
dianern kennen gelernt, denen Europa als Gegengabe den
Branntwein , das Schießpulver und noch manches andere ge¬
bracht hat . Rach dem 30jährigen Kriege war der „Tabak"
in Deutschland heimisch geworden, aber sehr lange noch hat
es gedauert, bis er sich bei uns das volle Bürgerrecht
erworben hat . Von allen Kanzeln wurde gar wacker gegen
den „Tabakteufel" gewettert und die weltlichen Obrigkeiten
verboten das „schändliche und gefährliche Laster" des Rau¬
chens bei schweren Strafen . Aber es war alles umsonst.
Verbotene Früchte schmecken bekanntlich schon seit Adams
Zeiten am besten, der Tabak setzte sich immer mehr durch,
und in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts wurde er sogar
hoffähig. Das berühmte Tabakkollegium war ja fast die
einzige Erholung, die sich der sparsame König Friedrich
Wilhelm I. von Preußen gönnte. Aber noch am Anfänge
des 19. Jahrhunderts war das Rauchen auf den Straßen und
Plätzen der Städte verboten, die braven Bürger begrüßten
es als einen Haupterfolg der verschiedenen deutschen Jnli-
,,Revolutionen", daß dieses Rauchverbot beseitigt wurde.

Doch die Sitte , die ja mächtiger noch als die Polizei
ist, hat noch' immer das Rauchen gewissen Beschränkungen
unterworfen : dem schönen Geschlecht hat sie es lange ver¬
wehrt, und erst in neuerer Zeit kann sich bei uns auch
eine Dame den unschuldigenGenuß einer Zigarette leisten,
ohne deshalb an ihrem Hüten Rufe Schaden zu leiden.
Die Zigarette , die ja die jüngste Form des Rauchens dar-,
stellt, kann überhaupt so recht als das Symbol der modernen
Zeit betrachter werden. Sie ist ein Fünf-Minuten-Genuß,
wie ihn das hastende Leben der Großstadt braucht, lleber-
all trifft man sie an : Auf der Straßenbahn , im Cafe, im
Foyer des Theaters , sie fehlt wohl in keinem Stück, das
seinen Stoff dem brausenden Leben des Tages entnommen
hat . Die befrackten Helden der Kinodramen können sie gar
nicht entbehren. Die Zigarette ist das Attribut weltmänni¬
scher Eleganz geworden, wie es einst zu Urgroßvaters Zeiten
die Schnupftabaksdose war. Es ist wohl kein Zufall , daß
gerade Oskar Wilde, der Prophet raffinierten Aestheten-
tums , der Lobredner der Zigarette geworden ist, die er den
vollkommenstenGenuß nennt.

Indessen, trotz allem hat die Zigarette ihre ältere und
solidere Verwandte, die Zigarre , keineswegs verdrängen kön¬
nen. Die Zigarre stellt ja gewissermaßen die Urform des
Rauchens dar . Man wickelt einfach ein paar getrocknete Ta¬
bakblätter zusammen, und die Zigarre ist fertig.. Dennoch
ist sie in Europa erst sehr spät aufgekommen, etwa zu
Beginn des 19. Jahrhunderts . Wer eine Zigarre mit Ge¬
nuß rauchen will, muß Zeit haben und muß ferner „Ha¬
vanna " eine liebevolle Aufmerksamkeit widmen. Er muß
ihre Spitze sorgfältig abschneiden, damit das Deckblatt nicht
beschädigt wird, er muß auspassen, daß sie nicht schief brennt
und daß die Asche nicht zu häufig abgestreift wird. Dafür
entschädigt sie aber auch durch ihren vollen würzigen Ge¬
schmack und beim Glase B̂ier oder 'Wein hilft sie gar trefflich,
eine frohe, behagliche Stimmung zu erzeugen. Die Zigarre
ist vor allem die treue Begleiterin des gereiften Mannes , wäh¬
rend die Zigarette mehr der Liebling der männlichen Ju¬
gend ist.

Aber beide, die Zigarre wie die Zigarette , haben irrt
höchsten Maße die Eigenschaft der Vergänglichkeit, letztere
allerdings noch mehr als die Zigarre . Die Freude, welche
sie gewähren, geht ja im Augenblick des Genusses in Rauch
auf . Die Pfeife hingegen ist für die Dauer . Deshalb wird
sie auch weit mehr als Zigarre und Zigarette zum Ausdruck
persönlicher Neigungen. Hier kann sich der künstlerische Ge¬
schmack betätigen, um die Pfeife zu einem' hübschen, ja viel¬
fach sogar kostbaren Kleinod zu gestalten. Im Orient sind
die Pfeifen der Reichen oft mit Edelsteinen geschmückt. An
schöngeschnitzten Pfeifenköpfen offenbart sich oft eine volks¬
tümliche Kunst. Kein Wunder, daß der glückliche Besitzer
einer Pfeife so ein Rauchinstrument lieb und wert hält,
zumal wenn die Pfeife einen echten Meerschaumkopf aufweist.
Ern solcher ist bekanntermaßen der Stolz jedes enragierten
Pfeifenrauchers. Aber auch, wenn die Pfeffe schlicht und ein¬
fach ist, kann sie ihrem Herrn zum kostbaren Besitztum wer¬
den, das ihn an vergangener Tage Lust und Leid erinnert.
Wer kennt nicht noch oon seiner Schulzeit her das hübsche Ge¬
richt, das also anhebt:

„Gott grüß' dich, Alter, schmeckt das Pfeifchen?"

Samstag der» 4 . April LNL4.

Da sagt der alte Krieger auf das Angebot, ihm seine
Pfeife abzu kaufen:

„Ich bin ein armer Mann und lebe
von meinem Enadensold,
doch diesen Türkenkops, den gebe
ich nicht um altes Gold !"

In der Dichtung unseres Volkes spielt das Pfeifen-
rauchen überhaupt eine gewisse Rolle, und wer darauf aus¬
ginge, der könnte wohl eine Menge von Stellen zusam¬
menbringen, die es liebeool! erwähnen und allerhand Be¬
trachtungen daranknüpfen. Vossens „Luise" brennt ihren
Vater , dem wackern Landpastor, die lange Pfeife an, und
der alte Herr muß herzlich über das Mäulchen lachen«,>t
das seine Tochter zieht, als ihr ein wenig Rauch in den
Mund kommt. In Goethes „Hermann und Dorothea " spen¬
det der geizige Hagestolz, der Apotheker, den armen Vertrie¬
benen wenigstens einen Beutel voll Knaster, da er „leider"
kein Geld bei sich hat . Und diese Gabe wird auch dankbar
angenommen, denn:

„Guter Tabak ist doch den Reisenden immer willkom¬men!"
Freilich ist Altmeister Goethe für seine Person nie ein

Freund vom Rauchen gewesen. „Ein Genie raucht nicht!"
soll er einmal gesagt haben. Mit dieser Aeußerung stimmt
auch, ein Vcnctianisches Epigramm überein, worin der Dich¬
ter den Geruch des Tabaks mit dem der Wanze auf eine
Stufe stellt.

Dagegen hat Lenau der Pfeife als der Trösterin in der
Einsamkeit sogar ein ganzes Gedicht gewidmet, das folgen¬
dermaßen beginnt:

„Mein Pfeifchen traust, mir ist dein Rauch
voll duftiger Narkose
noch lieber, als der süße Hauch
der vollerblühten Rose."

Daß in fröhlichen Studentenliedern die Pfeife und das
Rauchen vielfach gefeiert werden, versteht sich ja fast oon
selbst. Ich will nur au das bekannte Lied mit dem schönen
Kehrreim erinnern:

„Tobak—bat—bat, Tobak—bat—back,
bei einer Pfeif ' Tobak !"

Da heißt es u. a. :
„Ein edles Kraut ist der Tabak,
trägts mancher großer Herr im Sack."

Und weiter:
„Der Studio kann eh'r ohn' Latein,
als ohne lange Pfeife sein,
Kanon' und Flaus
seh'n nobel aus
bei einer Pfeif ' Tobat !"

Geschichtlich betrachtet, ist die Pfeife die älteste Form
des Rauchens in Europa . Wir sehen sie schon auf zahl¬
reichen Bildern aus dem 17. Jahrhundert , und von da
ab hat sie sich im Wechsel der Zeiten ständig behauptet.
Noch vor kurzem galt sie zroar noch als sehr altmodisch,
und unsere jungen Leute betrachten sie lächelnd als ein Re¬
quisit aus Großvaters Zeiten. Seit einigen Jahren ist sie
jedoch wieder in Ehren gekommen, wenn freilich auch in
verkürzter Form , als sogenannte Shag -Pfeife . Der moderne
Sportsmann weiß diê Shag -Pfeife zu schätzen und trägt
sie stolz zur Schau. L-ie muß aus bestem Material , solid,
aber einfach gearbeitet sein, wenn sie elegant wirken soll.
Tie lange Pfeife aber hat sich ganz in die Studierstube
zurückgezogen, wo sie noch immer einen großen Kreis stiller
Verehrer besitzt, den sie wohl noch lange behalten wird.

Zeitgenössische Berichte nvee die Guillotine.
Aus Anlaß des hundertsten Todestages — am 28. März

— von ©.uiHot  in , des angeblichen Erfinders der Köpf¬
maschine ist es interessant, einmal Zeitungsberichte aus
jenen Tagen zusammenzustellen, die sich auf ihn beziehen.
Da heißt es zunächst: „Paris , vom 12ien Oktober. In der
Sitzung am 10ten kam man mit den Artikeln des provi-
jionellen Gesetzbuches zu Stande , über welche schon in eini¬
gen vorhergehenden Sitzungen war debattiert worden. Es
wären Anfangs nur '27 Artikel, wozu aber noch einer hin¬
zugekommen ist . . . . Außerdem brachte der bekannte und
wegen seiner Gelehrsamkeit sehr geschätzte Arzt Herr Guillotin
noch 6 andere in Vorschlag, z. B . daß das Enthaupten
künftig die einzige Todesstrafe seyn, ferner daß auf die Ver¬
wandten eines Hingerichteten keine Schande fallen soll; allein
die Beratschlagungen wurden bis zum Montage ausgesetzt.

Hande-« penersche Zeitung. Berlin 1789. Nr. 120."
„In Straßburg sollen schon gegen 2000 Menschen guillo¬

tiniert worden sein, unter anderen au:ch der bekannte Herr
von Türkheim, Mitglied der ersten Nationalversammlung,
und die Professoren L-pielmann, Makthiä und Echweighäuser.
Ter dasige Gemeinderat hat eine Verordnung ergehen lassen,
nach welcher die Todten ohne Hemden beerdigt werden sollen,
um die Tanskülottes damit versehen zu können.

Vossische Zeitung 1793. Nr . 155."
Auch über den Ursprung der Guillotine zerbrach man' sich

den Kopf:
„Niederelbe, den lOtcn Decbr. Bürger de la Lande

hat sich über frühere Spuren der Guillotine gewundert. Allein
man findet in einer kurzen Lebensbeschreibungder Apostel,
welche der Luftischen Ausgabe der Lutherischen Bibelüber¬
setzung vom Jahre 1534 m einem aus der Götzischen Bibel¬
sammlung auf die Hamburgische Stadtbkdliothek gekommenen
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Eremplare vorgeheftet ist, schon eine genaue Zeichnung davon,
unter dem Namen nnes Römischen Fallbeils , wodurch der
Apostel Matthias soll hingerichtet seyn. Freilich vom spä¬
teren Dato , aber bekannt ist die Abbitdung dieses Fall¬
beils in Deiats Holländischem Gedichte „Doodtkiste vor de
Leoendigc" aus ' zweite 30 der Amsterdamer Folio Ausgabe
von 1658. Auf dem Lüneburgifchen Rathause soll über
einer sehr alten Thür ein hölzernes Schnitzwerk eben diese
Mordmaschine, vermuthlich als Marterthnm des Apostels
Mathias , vorstellen.

Vossische Zeitung, Berlin 1798. Nr . 152."
Als Kuriosum sei endlich noch folgende Meldung erwähnt:

„Paris , den 22. Oktober. In der Nacht vom Freitag
auf den Sonnabend ist die Köpfmaschine„Guillotine" vom
Knrussclptatz gestohlen worden.

Vossische Zeitung, Berlin 1792. Nr . 132."
Daß Guillotin schließlich selbst guillotiniert worden sei

— so gewissermaßenals letzter —, ist ebenso falsch wie die
Annahme, daß er sie erfunden oder cingeftihrt habe. Er starb
1814 friedlich im Bett . Tie erste Pariser Guillotine wurde
von einem deutschen Mechaniker Schmitt hergesteilt, imd
zwar auf Veranlassung des Sekretärs der Wundärzte, Ant.
Louis. . Nach ihrem eigentlichen Urheber hieß sie anfangs
„Louisettc" oder „petite Louison". Später verknüpfte der
tendenziöse Witz eines Royalistenblattes den Namen des,
übrigens hervorragenden Arztes, Guillotin mit der Köpf¬
maschine. Er hatte nur 1789 einen Antrag auf Gleichheit
der Strafen und — aus Gründen der Humanität — des
Vollzugs der Todesstrafe mittels eines „einfachen Mecha¬
nismus" beantragt . Tie Köpfmafchine war längst bekannt.
Man nahm sich die englische zum Vorbilde.

Lokaler unü vermischter Teil.
Limburg,  den 4. April 1914.

'*!* Tie Aerzt «schüft in Nassau.  Ueber die
Aerzteschaft in Nassau gibt nachstehende Zusammenstellung
Aufschluß: Ende 1913 kamen auf 10 000 Einwohner in
Ems 27,97 Aerzte, Wiesbaden 27,33 und Homburg o. d.
H. 20,92. Diese hohe Zahl der Aerzte auf 10 000 Einwohner
crtlärt sich daraus , daß es sich bei den genannten Städten um
Badeorte handelt. In einem größeren Abstand folgen dann
Frankfurt mit 12,08, Limburg  mit 7,26 und Höchsta . M.
mit 5,22. Sämtliche Städte stehen über dem Staatsdurch-
schnitt, der 5,17 beträgt. Der Zahl nach am stärksten war
die Aerzteschaft in Frankfurt , wo sie 501 betrug ; es folgen
dann Wiesbaden mit 298, Homburg o. d. H. mit 30, Ems
mit 19, Höchst mit 9 und Limburg  mit 8 Aerzten. Die
Zahl der Aerztinnen betrug Ende 1913 in Nassau 9, wovon
7 auf Frankfurt und 2 auf Wiesbaden entfallen.

**- Schutz der Badeorte in Kriegszeiten.
Einer der ersten Sachverständigen auf dem Gebiete der
Bäderkunde und des Herlstättenwesens in Oesterreich, Prof.
Dr . E. H. Kisch, von der Prager deutschen Universität, hat
an den Vorsitzenden der ungarischen Balncologischen Ge¬
sellschaft, Professor Bokay, ein Schreiben gerichtet, worin er
für eine Sicherung der großen Badeorte in Kriegszeiten
eintritt . Der Brief ist jetzt im „Ungarischen balncologischen
Journal " veröffentlicht worden, ein Zeichen dafür , daß auch
i» Ungarn die Meinung und Absicht des österreichischen
Fachmannes geteilt wird. Von dieser Zustimmung wollte
Pros . Kisch den Entschluß abhängig machen, das Ministe¬
rium des Auswärtigen in Oesterreich-Ungarn ftir die An¬
gelegenheit zu interessieren. Der Vorschlag ist von Kisch
schon früher einmal, nämlich im Jahre 1366, angeregt
worden, als die böhmischen Weltbäder Karlsbad , Marien¬
bad, Franzensbad, Teplitz äußerst nahe in den Bereich der
kriegerischen Operationen gelangt waren. Es wurde ' auch
ein Jahr daraus im böhmischen Landtag eine Interpella¬
tion eingebracht, und der damalige Statthalter sprach seine
Sympathie mit dem Gedanken aus , eine Neutralität der
Badeorte durch internationale Vereinbarungen festzulegen.
Damals , 1896, nahm Prof . Langenbeck als Generalarzt ' der
preußischen Armee die Angelegenheit in erweiterter Form
wieder auf und schlug vor, der Kongreß solle den Regie¬
rungen alter in Betracht kommenden Lander seine Anjichr
dahin Mitteilen, daß im Kriegsfälle all e Kurorte
als neutral gelten  sollen . Er glaubte, die Empfeh¬
lung noch wirksamer zu gestalten durch den Hinweis, daß
diese Plätze dann vorzüglich für die Ausnahme von kranken
und verwundeten Soldaten benutzt werden könnten, so daß
aus dieser Maßnahme auch ein großer Vorteil ftir die
kriegführenden Parteien entspringen wurde. Trotz der
Fürsprache von so gewichtiger Seite wurde kein Fortschritt
auf diesem Weg« erzielt. Das Bewußtsein der Ruhe ist
nun aber durch die Ereignisse der letzten Jahre erschüttert
worden, und Lies könnte wenigstens eine gute Folge haben,
daß jener vergessene Plan nicht nur wieder auf die Tages¬
ordnung gesetzt, sondern auch endlich zur Ausführung ge¬
bracht würde. Professor Kisch tritt bei der Erörterung des
Plans für eine Erweiterung der Genfer Konvention als
unerläßliche Vorbereitung ein und betont die günstigen
Folgen, die sich im Kriegsfall daraus ergeben würden.
E>ichen doch allein in den österreichischen Bäderstädten etwa
100 000 Betten zur Verfügung, oon denen wenigstens die
Hälfte für Kranke und Verwundete bcrcftgcftelft werden
könnte. Die Kurorte würden dadurch keinen weiteren
Schaden leiden, als daß der Besuch an Kurgästen wahr¬
scheinlich Zurückgehen würde, denn die Kosten für die Ver-



pflegung der Soldaten würden durch die beteiligten Staaten
bezahlt werden. Kisch befürwortet auch, daß alle Vereini¬
gungen und Gesellschaften, die für die Pflege von Kranken
und Verwundeten im Kriege bestehen, sich mit den öster¬
reichischen und ungarischen balneologischen Gesellschaften zu-
sammentun sollten, um bei allen europäischen Regierungen
für jene Vereinigung einzutteten. Selbstverständlich würde
sich diese auf die Kurorte aller Länder erstrecken müssen.

FC. Für d i e preußische Landgendarmerie
ist soeben ein Sommerrock  cingeführt , der jedoch mit
den in der Armee und Marine erdieuten Abzeichen nicht
versehen wird. Zu Paraden und' bei sonstigen feierlichen
Veranstaltungen hat die Gendarmerie den dunkelgrünen Waf¬
fenrock anzulegen.

** Lustfahrerdan  k. Die außerordentlichen Leistun¬
gen unserer Flieger in der letzten Zeit haben Deutschland auch
im Flugwesen mit in die erste Reihe gerückt. Um diesen
Platz zu behaupten, gilt es jetzt vor Allem, einen tüchtigen,
zuverlässigen Führerersatz herairzubildcn und zu erhalten. Dies
kann nur geschehen, wenn man denen!, die täglich und stünd¬
lich Leben und Gesundheit einsetzen, durch geeignete Fürsorge¬
einrichtungen die Gewißheit gibt, daß für sie und ihre An¬
gehörigen im Fall des Unglücks und der Not gesorgt ist.
Diese große nationale Aufgabe einzuleilen, hat der „Lufk-
fahrcrdant " übernommen, der zur Aufbringung der Mittel
auf die Gebefreudigkeit des gesamten deutschen Volkes an¬
gewiesen ist. Der Luftfahrerdank versendet nun zur Zeit
an alle bemittelten Kreise Wohlfahrtsmarken und bittet,
seine Bestrebungen durch einen kleinen Beitrag zu unterstützen.
Wir möchtep unsererseits diese Bitte nur auf das wärmste
'befürworten und hoffen gern, das; unsere Leser an diesem
sozialen und nationalen Werk Mitarbeiten und ein Scherflein
zur Unterstützung verunglückterLuftfahrer beitragen werden.

"Tie einträgliche Abschieds predigt.  Zn
,Me ckl en b ur  g;-- St r el itz, das auch nach der vor eini¬
gen Zähren erfolgten Aufbesserung der kläglichen Gehälter
immer noch nicht als das Dorado der Pfarrer  gilt , erzählt
man sich eine Geschichte, die sich kürzlich zugetragen hat und
fo erheiternd wirkt, das; sie wert ist, aus dem engen Kreils
der mecklenburg-strelitzschen Diener der Kirche hinausgetra¬
gen zu werden. Dem Seelsorgeamt eines Pfarrers unterstan¬
den außer seiner eigenen Gemeinde noch einige in der nächsten
Umgebung. Als er nun eines Sonntags wieder einmal in
einer abgelegenen Kirche predigen wollte, entdeckte er kurz
vor Beginn des Gottesdienstes zu seinem großen Schrecken,
daß er die ausgearbeitete Predigt zu Hause gelassen hatte.
Aus dem Stegreif zu reden, war ihm nicht gegeben, so blieb
ihm nichts weiter üvrig, als sich mit einem gedruckten Pre¬
digtbuch zu behelfen, das ihm der Küster noch im letzten
Moment in die Hand gedrückt hatte. Zu irgend einer Orien¬
tierung blieb ihm keine Zeit , und auf der Kanzel angelangt,
schlug er aufs Geratewohl das dickleibige Buch auf. Er
begann abzulesen; einen längeren Abschnitt, dann stockte plötz¬
lich sein Redefluß, denn ihn, wurde klar, daß er eine Ab¬
schied s p r e d i g t erwischt hatte , wie sie für einen von
seiner Gemeinde scheidenden Pastor gedacht war. Diese Er¬
kenntnis verwirrte ihn derartig , daß er fick nicht mehr
aus der Klemme zu ziehen vermochte, sondern nach kurzer
Pause resigniert weiter las . Fast ohne zu stocken, nur ab
und zu mit schwankender Stimme, brachte er seine Abschicds-
prcdigt zu Ende. - ' Der Gottesdienst ist aus . Ter Pastor
bat in unglaublicher Geschwindigkeit das Küsterhaus erreicht;
denn er sieht mit Schrecken, wie die Bauern , die noch eben
seinen Worten lauschten, sich zusammentun und mit schweren
Gesten und bedeutsame» Mienen, auf das Küsterhaus zukom-
mrn . Die Tür geht auf. Sechs Männer treten ins Zimmer.
Unser armer Pastor wagt kaum aufzublickeu. Vor ihm
stehen die biederen Bauern , drehen verlegen die Mitzen in
den Händen und nicken nur zustimmend, als der eine von
ihnen das Wort ergreift. „Herr Pastur ", sagt er mit sicht-
licher Anstrengung, „Se hebben uns sichr öwcrraicht mit
Se ehr Prädigt . (Der Pastor knickte ganz zusammen.)
Wie harr 'n dat nich oon Se dacht, dat Se uns dat andohn
würr 'n." (Der Pastor verliert den letzten Rest seiner Fas¬
sung.) „Freilich," fährt der Bauer fort , ,,is dat för den
Herrn: Pastur ’tie schöne Sak, so'n „ ihrcrnooller Ruf nah de
Stadt und daß de Aufbesserung oon dat Gehalt 'ne
Rolle spielt bi schweren Tieden", öwer ik meeu, wat de Lüt
in de Stadt töuueu, dat können wie ok, und wenn de Herr
Pastur sunst keen auuer Klag' vorzubriugen het, von wegen
dat Gehalt ließe sich schon reden." Der Pastor blickt bei
den letzten Worten überrascht auf. „Wie sind nu, öwerein-
kammen", fährt der Th ortführ er tu seiner Rede fort , „dem
Herrn Pastur 50 Taler 's Jahr tofelegeu. Zu de anucre
Gemeinde war'n fe sik ok dortau verstahn. Also schlag'»

Der Dämon.
Roman von Paul Grabein.

33) _ (Nachdruck verboten).
„So fahren Sie mich hin — sofort !" Und schon saß

Herbert im Wage». „Und lassen e- ie laufen, was das Pferd
kann. Es gibt ein Goldstück, lieber Mann !"

„Glei wer' ma's ha'm," versicherte der Kutscher, zog
die Decke vom Pferd , warf sie unter seinen Sitz, und im
nächsten Augenblick rasselte die Droschke im eiligsten Tempo
über das Pflaster davon.

Zum Glück war es nicht weit bis zur Dachauerstraße.
Herbert verzehrte ja die Ungeduld! — und beim Fuhr-

herrn ward ihm die frohe Botschaft, daß der Kutscher Schmidt
vor einer Stunde seine Tagesschicht gerade beendet habe und
nun nach Hause gegangen sei zu seiner Familie.

Also dorthin ! Freilich war es diesmal eine längere
Fahrt , aber endlich war mau dort , Herbert stürzte d ê
Treppe im Seitenflügel hinauf und fand richtig den Ge¬
fuchten zu Hause. In der nächsten Minute wußte er, der
Herr heute mittag hatte dem Kutscher Auftrag gegeben,
rhu tu das nächste ruhig gelegene Hotel zu fahren — und
daraufhin hatte dieser die Herrschaften in den Augsburger
Hof gebracht.

Reichlich lohnte Herbert diese Auskunft und stürzte die
Treppe wieder hinab.

„Kutscher, liegt die Theresienstraße Nr . 12 weit ab
von dem Weg nach dem Augsburger Hof ?" fragte er, eilig
wieder einsteigend; im genannten Haufe wohnte Dr . Mas-
kott, und vielleicht war dieser noch zu Hause.

„I net gar !" versicherte der Kutscher. „Koane fünf
Minuten mach'» wir um."

„Also los — dorthin !"
Wieder jagte der Wagen davon und hielt nicht lange

darauf in der Theresienstraße 12.
Das Glück war heute mit Herbert. Dr . Mastott war

in der Tat zu Haufe ; er pflegte nie vor dem Abendessen
auszugehen. Mit höchstem Interesse vernahm rr Herberts
'Bericht, war sofort bereit, mitzukommen, und wenige Mi¬
nuten später traten Herbert und Dr . Maskollt in den Vor¬
platz des Hotels . Herberts Herz klopfte zum Zerspringen,

S ' in, Herr Pastur ." Der fo unverhofft aus allen Nöten
befreite Pastor hat hier feine Geistesgegenwart schnell wie¬
dergefunden. „Liebe Leute," sagt er mit aufrichtiger Rüh¬
rung und nicht ohne Würde, „ wenn Ihr meint, daß sich
das mit dem Gehalt machen liehe —" „Ja , ja, Herr Pastur !
Za , doch!" „Nun, dann will es mir noch einmal überlegen;
es wäre mir auch wirklich schwer geworden, von Euch weg¬
zugehen." „Za , ja, dat hebben wie markt, as de Herr Pastur
up de Kanzel doroon redt har", stimmten die treuherzigen
Männer bei. Ilnd kurz und gut — der Herr Pastor nahm
„den ehrenvollen Ruf nach der Stadt " nicht an, wohl aber
dankbaren Herzens die so nötige Aufbesserung seines Ein¬
kommens.

* Die Kugelernte auf de m Balkan.  Zn Mar¬
seille sind in diesen Tagen vier Schiffe eingetroffeû die
eine seltsame Ladung brachten: Unmengen kleiner säcke,
von denen jeder etwa einen Zentner wog und seltsani geformte
kleine Bleistückc enthielt : plattgedrückte Kuge  In , Geschosse,
von denen einige noch deutlich Blutspuren zeigen. Allein der
Dampfer „Erimee" landete mehr als 2000 dieser Säckchen im
Gesamtgewicht von mehr als 2000 Zentnern . Woher stammt
diese seltsame Fracht? Es sind Kugeln und Geschosse oon
den Schlachtfeldern des Balkaukrieges --  Ku¬
geln, die verwundeten und löteten, und auch jene Geschosse,
die ihr Ziel nicht erreichten und irgendwo oerirrt auf den
Boden sanken. Fleißige Bauern und arme verspätete Schlacbt-
fcldwanderer haben alle diese Projektile gesammelt und in
Säcke gepackt, um aus diesen Abfällen des Krieges be¬
scheidenen Nutzen zu ziehen. Von Marseille gehn die Ku¬
geln nach Paris und werden dort an Röhrenfabriken ver¬
kauft, werden eiugcschmolzen und finden nach kriegerischer Ver¬
gangenheit eine friedlichere Bestimmung: Gas - und Wasser-
leitungsröhren sowie Kapseln für Weinflaschen werden ans
ihnen bereitet. Auch grvße Säcke und Kisten mit den Resten
geplatzter oder zerstörter Patronenhülsen aus Kupfer oder
Messing sind von den Baltankriegsplätzen nach Marsaille
versandt worden, um hier als altes Metall verkauft zu
werden. Denn das Metall behält seinen Wert , und der ist
unabhängig oon der mörderischen Vergangenheit des Bleis.

"Ein vergrabenes Goldlager nach 59 Jah¬
ren aufgefunden.  Die Londoner „Daily Mail " weiß
von einer romantischen Geschichte zu erzählen, die in Jet
more (Kansas) das Tagesgespräch bildet. Danach hätten
dortige Farmer Goldtorner gefunden, die einen Wert von
mehreren. 100 000 Mart darstellten. Die angestellten Nach¬
forschungen führten zu dem überraschenden Resultate, daß
dieser Fund von einem Goldlager herrührt , das vor 59
Jahren von Goldgräbern versteckt wurde, die aus Kolorado
in ihre Heimat zurückkehren wollten, unterwegs aber _bei
Pawnee Rock von Indianern überfallen und bis auf einen
Mann niedergemacht wurden. Es gelang ihm, sich trotz
seiner schweren Verletzungen bis zu der nächsten Ansiedlung
zu schleppen. Dort erzählte er oon dem grausigen Massakre,
den, seine Gefährten zum Opfer gefallen waren. Ehe er
noch! nähere Angaben über den Ort des vergrabenen Gold-
lagers machen konnte, starb er. Durch einen Zufall ent¬
deckten vor einiger Zeit Farmer , die in die Gegend des da¬
maligen lleberfalls kamen, das Versteck. Bis jetzt sind
für zirka 300 000 Mark Goldkörner gefunden worden, man
nimmt jedoch an, daß die Ausbeute noch weil reichhaltiger
sein wird.

* Es i st nicht recht . Ein Schneidermeister in bau l-
seid,  der zugleich ein kleines Tuchgeschäft besitzt, ist empört
darüber , daß seine Kunden, wenn sie sich bei ihn, einen An¬
zug anmessen lassen, zumeist den Stoff,  wo anders ge¬
tauft . mit bringen.  Gegen diese Benachteiligung gerade
des Schneiderhandwerks hat er jetzt folgenden poetischen
Protest  in seinem Schaufenster angebracht:

Es ist nicht recht, daß nur dem Schneider
Den Tuchstoff in die Hände gibt,
Wie es so manchem Kunden leider
Rach altem Brauche noch beliebt.
Es ist nicht recht! Zhr gebt dem Schreiner
Za auch kein Holz für's Kanapee,
Und brächte es wohl dennoch einer,
Ern böses Möbel wird's, o weh!
Ihr gebt für Fußbetleidungszwecke
Nicht Leder ja dem Schuster hin,
Dem Sattler Stoff zur Pferdedecke,
Kam' das wohl jemand in den Sinn?
Es ist nicht recht, daß nmn dem Schneider
Den Stoff man bringt, bald schwarz, bald bunt,
Nicht billiger sind d'rum die Kleider,
Denn dieser Stoff ist oftmals Schund.

als er nun den Portier fragte, ob der H'ekr mit
der leidenden Dame noch hier wohne, der heute mittag hier
angekonimen fei— selbstverständlich würde sich ja Vacarescu
nicht unter seinem Namen gemeldet haben.

„Herr Dr . Murati und Frau Gemahlin aus Athen?
Sehr wohl — die Herrschaften sind nock hier — sic fahren
erst heute nacht mit dem Wiener Schnellzug weiter."

„Gott sei Daukl " Unwillkürlich entfuhr cs Herbert,
und fein aufleuchtendcr Blick kreuzte sich mit dem Dr . Mas-
kotts.

„Welche Nummer wohnen die Herrschaften?" fragte er
weiter den Portier.

„Nr . 37—38 ! Aber Verzeihung, meine Herren ! Herr
Tr . Muratti hat strengste Anweisung gegeben, niemand unan¬
gemeldet oorzulassen, wegen der Erkrankung seiner Frau Ge¬
mahlin ."

„Ah !"
Wieder trafen sich verständnisvoll die Blicke der beiden

Herren.
„Wen darf ich melden?" fragte der Partie : zuvor¬

kommend.
„Notar Tr . Jaßnitz. aus Berlin und Rittergutsbesitzer

Herlingen — in dringlicher Angelegenheit — Herr Dr . Mu¬
rati weis; schon!"

„Belieben die Herren solange einzutreten?" Und er
öffnete höflich die Tür zum Warteraum des Hotels ; durch
die großen Spiegelscheiben sahen sie jeden, der Hotel ein- und
ausging ; Vacarescu konnte ihnen hier also nicht entgehen.

Mit verwunderter und beunruhigter Miene hatte der
Hotelgast die Meldung des Portiers entgegengenommen.

„Wie Notar Jaßnitz ans Berlin ?" Doch ganz unglaub¬
lich! Wie sollte der jo schnell hierher gekommen lein?

Vacarescu durchzuckte plötzlich ein Verdacht. Er griff
in die Westentasche und drückte dem Mann vor ihm ein
Zwauzigmarkstück in die Hand.

„Sagen Sie — wie sieht dieser Herr Notar aus ? Ein
noch rechr junger Mann — nicht wahr ? Blond , schlank,
mit Narben im Gesicht?"
„Ganz recht."

Vacarescu zuckte insgeheim zusammen: Also Herbert
Wedetind ! Er war ihm ans der Spur — und dieser zweite

"Das conträre Risiko.  Aus New  T ) o r k wird
geschrieben: Die amerikanischen Brauer  haben den gan¬
zen Wagner geplündert, um Namen für ihre Biere zu
finden und überall sieht man „Rheingold", „Tannhäuser"
usw. in Bier -Inseraten . Jetzt gehen sic zur Erlangung von
Material für Reklamen auch in die alte Geschichte und so
liest mau in den Straßenbahnwagen folgendes Plakat einer
Brauerei in Newark:

„A le .rander der Gruße trankBier  und eroberte
die Welt, bevor er 32 Jahre alt geworden war. Vielleicht
hätte er dies früher fertig gebracht, wenn er kein Bier
getrunken hätte , aber Sic tun gut, jedes Risiko zu
vermeiden.

Da erboste sich die „Liga zur Unterdrückung der Wirt¬
schaften" und sie ließ neben das erwähnte Plakat das Fol¬
gende hängen:

,,A lerander der Große starb  im Alter oon 32
Jahren an den Folgen von trunkenen Aus¬
schweifungen.  Sie tun gut, jedes Risiko zu
vermeide  n."

Bei altem Respekt vor einer zielbewußten Bier-Propa¬
ganda kann man sich des Eindrucks nicht erwehren, daß das
Argument der Temperenzler in diesem Falle wirkungsvoller
ist als das des Brauers.

* Französelei.  Vor kurzem brachten wir eine Mit¬
teilung, daß die Wertbundausslelluug in Mailand statt deut¬
scher oder italienischer Plakate solche in französischer Sprache
aushänge. Die „ schlesische Zeitung" veröffentlicht nun die
Zuschrift eines entrüsteten Lesers aus Davos , wonach dort
folgendes Plakat die Anschlagstafeln ziert:

Exposition de Cologne
Mai—Octobre 1914
organisee par le

Deutscher Werkbund
Exposition d'arts appliques

Industrie Commerce & Architecture.
Es wäre an der Zeit , daß die Leitung des „Deutschen" Werk¬
bunds diesem Unfug ein Ende machte. Die kaufmännische
Betriebsamkeit überschreitet da doch die Grenzen nationaler
Würde.'

* Ein Abgeordnetensitz zu kaufen gesucht!
Ein in dem Anzeigeteil eines großen Pariser Blattes ver-
öffentlichtes Kaufgciuch erregt allgemeine Heiterkeit und ist
der Gegenstand fröhlicher E örterungen. Die Anzeige hat
folgenden Wortlaut : „Ein Herr aus der Gesellschaft, der über
viel freie Zeit verfügt, wäre geneigt, das Mandat eines Abge¬
ordneten in cinem sicheren Wahlkreise zu übernehmen. Die
politische Parteistellung ist gleichgültig. D :r Suchende würde
für den Zweck 100 000 Francs aufwenden. Offerten erbe-
ten . . ." Böse Zangen wollen wissen, daß das Angebot
ein überaus großes fein wird.

Literarisches.
* 1848 ... Der Vorkampf deutscher Einheit

und Freiheit.  Unter diesem Titel erscheint noch in
diesem Monat in den bekannten braunen „Eine Mark achtzig-
Büchern" des Verlages Wilhelm Langewiesche-Brandt in
Ebenhausen bei TRünchen ein Buch mit Urkunden, Berichten,
Briefen, Erinnerungen aüs Ter revolutionären Bewegung
von 1848 . Alle diese Hunderte von Zeitdotumenten sind
durch geschichtliche Zwischenbemerkungen zu einem interessanten
und durchaus verständlichen Ganzen verbunden: Rach den
uns zugegangeneuAushängebogen können wir das Buch jedem
bestens empfehlen, der sich über jene bedeutsame Epoche
näher zu unterrichten wünscht.

"Die dritteFachausstellung des deutschen
Dr o giften - Der band es von  1873 . C. V. Berlin
findet in den Tagen vom 9. bis 20. September 1914 in
den Ausstellungshallen am Zoo in Berlin-Eharlottenburg
statt. Vom Trogistrn-Verband, der zu seinen Mitgliedern die
meisten Fach-Drogerien Deutschlands zählt, werden schon jetzt
umfangreiche Vorbereitungen getroffen, um dieser Ausstellung,
für die der abgekürzte Name : „Droga " gewählt wurde, einen
vollen Erfolg zu sichern. Auskünfte erteilt die Geschäfts¬
stelle des Drogisten-Verbandes von 1873. E. B „ Berlin
W. 9, Köthenerstr. 26, woselbst auch die ausführlichen Druck¬
sachen der Ausstellung erhältlich sind.

Flirbki!*■Alke--Pinsel
Locke,itfcr» er zum Entfcriieii

Peter Josef Hammerschlag , Limburg.

Herr, der angebliche Rittergutsbesitzer, sicherlich ein Krimi¬
nalbeamter !

Aber mit bewunderswertcr Fassung beherrschte sich Va¬
carescu.

„Ich lasse die Herren bitten — nur einen Moment nach,
bis ich das Zimmer ein wenig ordentlich gemacht —“ Er
wies auf seine und seiner Frau « achen, die auf dem -vische
des Salons herumlagen.

„Sehr wohl, Herr Doktor, ich werde die Herren erst in
ein paar Minuten heraufführen."

Kaum hatte sich die Tvür hinter dem Portier geschlos¬
sen, so fuhr Vacarescu in seinen Ileberzieher und setzte den
Hut auf.

Einen Moment lauschte Vacarescu noch an der Türe,
dann schloß er sie schnell ab und trat ins Nebenzimmer, das
ganz verdunkelt war . Nur ein leises Aufstöhnen von dem
Ruhebett in der Ecke verriet die Anwesenheit der immer noch
leidenden Frau.

„Ruhig , Marianka — ganz still! Ich bins," beruhigte
er sie. „ Ich will doch ein Bad nehmen vor der Weiterreise."
Leise schritt er aus dem dicken Teppich, ihr in der Dunkel¬
heit nicht wahrnehmbar, weiter zum Nebenräum, der Bade¬
stube, die an das Schlafgemach grenzte.

Mit voller Ueocrlegung hatte Vacarescu dieses abge¬
schlossene Appartement gewählt, das gerade au der Ecke der
Hauptfroul des Hotels und seines linken Flügels lag. D»
Badestube, in der er jetzt stand, nachdem er die Verbindung^
tür zum Schlaftzimmer leise wieder verriegelt hatte, besaß
nämlich noch einen zweiten Ausgang nach dem Korridor
des Seitenflügels . Er diente dem Personal , um morgens
in dem Raum das Bad Herrichten zu können, ohne durch
Das Schlafgemach der Herrschaften gehen zu müssen. Rick
seinen lätzenartig leisen, gewandten Bewegungen trat Vaca¬
rescu durch diesen Ausgang jetzt wieder aus der Badcstube
heraus — ein rascher Blick zeigte ihm den langes Ga"^
leer — blitzschnell drehte er daher den außer steckenden Schlüslff
um und zog ihn ab. Dann entfernte er sich in laugen, eiU-
gen Schritten aus dem Korridor nach dem Seitenflügel 1"-
Er wußte, daß das Hotel hier einen Nebenausgang nach
zweiteu Straße hin hatte, au der es, als ein Eckhaus, W9°



Elegant - Dauerhaft
Preiswürdig!

/■

Herren - Stielei Damen -Stiefel Kinder -Stiefel
§50 | O50 1 * 50 fO50 § 50 1050 1 * 50 1 050 150 * 50 bis 550

Durch gemeinschaftlichen Einkauf mit 30 gleichartigen Geschäften sind wir in der}Lage.
sowohl im Preis als auch in Bezug auf Neuheiten Vorteile zu bieten.

Mrtwratas  Umhina.i L,
inh . Paul Wildau . Bahnhofstraße 6 Kurtenbach.

Verkaufsstellen von Speier 's Schuhwaren befinden sich : Frankfurt a. M.. Hamburg, Darmstadt , Leipzig, Breslau , Hannover , München, Köln.
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Wir beehren uns höflichsf anzuzeigen, dass die letzterickienenen Neu¬
heiten in Oainsn - , Kinder und € apot =5üten etc . für die

Frühjahrs - und Sommer -Saison
eingetroffen sind. 12(74

Wir bitten Ew. Hochwohlgeboren um die Ehre Ihres Besuches

- - 1

Geschwister Breuer, timburg.

und zeichnen mit größter Hochachtung
Besondere Einladungen zur modell-
nui -Hussteliunfl ergehen nicht. : : : Geschw. Breuer,

Iiimburg, Untere Srabensfrafje 27.

J
2 ichönc Zimmer tm

1. St ., unwödl., Dcrmirten.
Obere Schiede 12.

Besseres Zimmer per
1. April od. später zu vermin
N3H. Exp. d. Bl. 18)70

Wäsche für Herren, Damen. Kinder
Handschuhe in Glaco, schwarz und farbig

brav alten
18( 78 Lorenz &  Oehlert , Bahnhosstlaßc 7.

KiitiDataren:: Sämaschinen
Sanchepnmpen

Andr. Diener,,
liefert billigst 9(78

Eisen - und
Maschinenhdlg.

Weibliche Dienstboten gesucht. Vermittlung kosten¬
los. KreiSarbeitsnachweis Limburg
6(803 Waloerdorffer Hof.

Kanarien -Vögel zur
Zucht zu verkaufen. Näheres
Erp. d Bl 19(70

Durch dieses kleine Porta ! verließ er eine Minute später, kaum
von jemandem bemerkt, das Hotel.

Zur selben Zeit trat jetzt der Portier wieder zu den
beiden wartenden Herren ein.

„Herr Doktor lassen bitten."
Heberrascht sah Herbert den Begleiter att ; er war selbst¬

verständlich aus eine Abweisung gefaßt gewesen.
Nun standen sie vor dent Zimmer Nr . 37, und der

Portier klopfte leicht an. .Keine Antwort.
Ein stärkeres Pochen — aber wieder blieb alles still.
Jetzt sahen sich Herbert und Dr . Maskott betroffen an,

und auch der Portier zeigte nun eine verwunderte Miene.
„Herr . Doktor !" rief er unter nochmaligem .Anklopfen,

und als wieder drinnen sich ititfjls rührte, drückte er entschlossen
..aus die Klinke. Aber die Türe gab nicht nach — verschlos¬
sen, von drinnen!

Ern Baut der Ueberraschung aus drei Kehlen. Im
nächsten Moment aber entfuhr es Herbert : „Hat das Zim¬
mer nicht einen zweiten Ausgang ?"

„Nur ins Nebenzimmer, nach Nr . 38," und der Portier
deutete auf die Türe nebenan.

Schon stand Herbert jetzt davor und klopfte ungedulidg.
Aber auch hier blieb es still. Tin zweites stärkeres Pochen
— aber halt ! Klang es jetzt nicht wie ein leiser Angstruf
von dringen heraus?

„Gnädige Frau , verzeihen — hier der Portier . Sind
Herr Doktor denn nicht drinnen?" Der Hotelbedienstete, jetzt
selbst in starker Beunruhigung, rief es der Dame zu, die
er ja dort mußte.

„Nein — mein Mann ist nebenan — er nimmt ein
Bad, " Verdutzt sah der Portier die Herren an. Und plötzlich,
von bösem Ahnen durchzuckt, lief er um die Ecke, vor einer
kleineren Türe bückte sich der Portier , schob den Schloßdeckel
aus die Seite und blickte durch das Schloß — kein Schlüssel
drinnen - also von rußen abgeschlossen.

„Durchgebrannt - durch den zweiten Ausgang !" sagte
der Portier mit der Miene des kundigen 'Hotelphilosophen,
und er wies den langen Korridor hinab. „Wo — dort ?"

Und schon eilte Herbert in der gezeichneten Richtung den
Korridor entlang, die Treppe hinunter, trat auf die Straße,
aber vergebens — von dem Flüchtling war nichts mehr
zu sehen. Also doch entkommen!

Aber mochte der Schurke auch leider entwischt sein,
sein Opfer war ihm doch entrissen — und das mar die
Hauptsache! Und allmählich kam die Freude über diesen Er¬
folg über ihn, an den er ja vor einer Stunde kaum zu
denken gewagt hatte.

So kam Hcrbrt zu Dr . Maskott zurück, der inzwischen
dem Portier alle nötigen Aufschlüsse über den angeblichen
Dr . Murati gegeben hatte. Jetzt hieß es nun allerdings noch
den schwierigsten Teil ihrer weitere» Aufgabe lösen — die
arme Frau da drinnen von ihrem Banne zu erlösen.

Nach längerem Ratschlagen holte der Portier vom Ho¬
teldirektor die Reseroeschlnsscl zum Zimmer Nr . 37, und
Herbert trat nun mit Dr . Maskott dort ein.

Er ging mit Herbert an die Verbindungstüre zum Neben¬
zimmer und klopfte dann leise an.

„Gnädige Frau , verzeihen Sie die Störung , aber wir
müssen Sie dringend sprechen. — Ich bin es, Herbert Wede-
iind."

Im selben Moment aber erscholl drinnen ein schriller
Angstschrei; es war also, wie sie schon befürchtet hatten:
Vacarescn hatte natürlich die kurze Zeit seit heute mittag
benützt, um seiner Frau vor Herbert, ihrem Entführer,
dieselbe Furcht einznflößen wie vor ihren Verwandten.

Dr . Maskott sah Herbert . entschlossen an.
„Es hilft nichts . nun muß jchs schon versuchen. Aber

bitte, lassen Sie mich mit ihr allein." Und der Arzt trat in
das Nebenzimmer, die Türe hinter sich schließend.

Herbert lauschte mit angehaltenem Atem. Tr hörte
erst den erneuten Schreckensrnf der angstgepeinigten Frau,
wie sie aufjprang und, nach ihrem Mann schreiend, zu
diesem flüchten wollte, den sie ja noch nebenan vermutete.

Dann vernahm er ein knispendes Geräusch, Dr . Mas¬
kott hatte wohl das elektrische Licht in dem völlig dunklen
Raum aufgedreht — ein neuer schriller Aufschrei: sie hatte
den fremden Mann erkannt — aber nun klang ruhig und
fest des Arztes Stimme, die ihr Mut und Trost zusprach.

Erst sträubte sich die arme Aran noch, offenbar in heftiger
Furcht vor dem Fremden — Herbert hörte deutlich ihr
Schluchzen und Flehen — dann aber wurde sic stiller: der
Einfluß des Arztes begann offenbar zu wirken.

Nun war es Herbert, als ob sie sich willig von ihm
wieder zur Chaiselongue führen ließ ; sie war jetzt ruhig
geworden und man hörte nun die sanft auf sie emsprechende
Stimme des Doktors. Dann wurde es ganz still — wahr¬
scheinlick, hatte er sie in den Schlafznstand versetzt.

Es war so. Eine Minute später kam Dr . Maskott leise
heraus aus dem Zimmer , und flüsternd sagte er zu Her¬
bert : „Es war ein schweres Stück Arbeit — sie war kolos¬
sal erregt, wie sie ja wohl gehört haben — aber nun habe
ich sic, Gott sei Dank, soweit; sie schläft.. Ich werde nunl
weiter bei ihr bleiben, und meine Versuche der Gegensug¬
gestion beginnen. Sie steht ja freilich durch die ganz frische
Einwirkung Vaearescus heute momentan besonders stark unter
seinem Einfluß , aber ich werde sie schon kriegen. Dabei, mein
lieber Herr Wedekind̂ bin ich am besten aber ganz ungestört.
Das beste wäre alfo.̂ Sie fahren zunächst wieder ab, nach Ber-
hn . Histen können Sie ja vorderhand doch nichts. Ich werde
Ihren Schützling noch heute zu mir in die Wohnung nehmen,
wo meine Frau ihr die beste Pflege angedeihen lassen wird
und ich sie stündlich unter meiner Hand habe. Vielleicht be¬
nachrichtigen Sie also nur noch Herrn Moosstetter von allem,
u.ud daß er morgen einmal zu mir kommt, liehen darf er
sie ja vorläufig am allerwenigsten. — Und Sie , mein' lie-
ber Herr Wedekind," der Arzt schüttelte Herbert mit kräf¬
tigem Druck die Rechte, „Sie machen dann, daß Sie heim¬
kommen. Sie haben ja nun, nachdem Sie sich so opferfreudig
für die arme Frau hier eingesetzt haben, an anders zit denken.
Bringen Sic nur Ihre eigene Sache wieder ins reine — es
chüd nach alledem ja wohl nicht allzu schwer fallen, sollt
ich meinen," er lächelte fröhlich, „und dann — vielleicht kön¬
nen Sie dock, noch von Berlin aus Freund Vacarescn noch
irgendwie zu Leibe gehen. Es wäre ja doch jammerschade,
wenn dieser dunkle Ehrenmann straflos ausgehen sollte."

(Fortsetzung folgt.)



Ohne Reiben und Bürsten , nach einmaligem '/<—'/»stündiZen Kochen
und sorgfältigem Ausspülen ist die Wäsche fertig. Erforderlich sind keine

Zusätze an Seife, Seifenpulver etc., da diese die selbsttätige Wirkung von Persil
nur beeinträchtigen und dessen Gebrauch unnütz verteuern , ^ 'i*1 lose‘
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Gymnasium und Realprogymnasium
zu Limburg.

Achill on dos Mutsche Kslir
für eine Rote Kreuz-Sammlung 1914

zugunsten der freiwilligen Krankenpflege
im Kriege.

Zum Schutze des Vaterlandes wußte die Deutsche Wehr-
machr in außergewöhnlichem Maße verstärkt werden. Hieraus
erwächst dem Roten Kreuz die vaterländische Pflicht, auch
seine Kräfte und Mittel für die freiwillige Krankenpfl ge im
Kriege seiner hohen Bestimmung gemäß zur E-gänzung des
staatlichen Kricgs'anitätsdicnsteS zu vermehren.

Diese Vermehrung darf aber nicht aufgeschoben werden,
denn daS Rote Kreuz muß jederzeit für die Ausübung der
freiwilligen Kral tenpflege bereit sein. Ungesäumt soll daher z
begonnen werden, den Mehrbedarf an männlichem und weib¬
lichem Personal sowie an Material für Transport, Aufnahme
und Pflege der Verwundeten und Eckrankten zu decken.
Welche schweren, dauernden Schäden für die Votkskraft aus
dem Mange! on rechtzeitiger Kranken- und Verwundetensür»
sorge eetstchen können, haben die Schnecken und Folgen der
letzten Balkankämpfe bewiesen. Mängel in der Kricgsoorbe-
reitung des Roten Kreuzes find im Laufe eines Krieges nicht ■>
wieder gutzumachen; auch die größte Opfcrwilligkeit des
Volkes kann dann nicht mehr rechtzeitig  Hilfe schaffen.

Aber eine solche Kriegsvorbereitung erfordert außeror¬
dentlich große Mittel ; die vorhandenen find hierzu völlig
unzureichend.

Es ist daher eine unerläßliche nationale Pflicht, Geld
für die Vorbereitung der Kriegsersordernisse zu sammeln.

In voller Erkenntnis dieser Sachlage haben die Vrrci-
nigungcn vom Roten Kreuz beschlossen, sich schon jetzt an
die Opferfreudigkeil des Deutschen Volkes zu wenden und
es zu einer Sammlung für das Rote Kreuz aufzurufen.
Unter Kaiser und unsere Kaiserin, die Bundksfürstcn und d
freien Städten unseres Vaterlandes, die Protektoren und z
Protektorinnen des Landes. und Frauenoereine vom Roten |
Kreuz haben diesen Entschluß gebilligt, die Landesregierungeni
haben ihre Unterstützung zugesagt.

Die Sammlung fällt in die Zeit der Jubelfeier des fünf- s
zigjährigen Bestihens des Roten Kreuzes, und ihr Beginn f
ist festgesetzt auf den denkwürdigen 10. Mai, den Tag des s
Franksurtcr Friedens. |

Wir vertrauen, daß das Deutsche Volk, welches die schwere'
Rüstung für den Schutz seiner höchsten Güter willig auf sich|
genommen hat, nun auch unsere Bitte um Unterstützung der

.Kriegsvorbereitung des Roten Kreuzes zum Besten der ver¬
wundeten und erkrankten Krieger verstehen wird.

Jede, auch die beichcidendste Spende wird dankbar begrüßt
werden und dazu beitrogen, in Zeiten schwerer Prüfung die \
Leiden der Söhne unseres Volkes, die Leib und Leben ■
dem Vaterlande freudig opfern, zu lindern und zu heilen. f

Die Deutschen Bereinigungen vom
Roten Kreuz.

Für das Königreich Preußen:
Das Centralkomitce des Preußischen Landesvcrcius vom \

Roten Kreuz.
Der Vorstand des Vaterländigcn Frauen-Vereins lHanptverein). f

Hauptsaminclstclle der Gaben:
Königliche Seehandlung(Preußische Staatsbank), \

BerlinW. 56, Markgrafenstr. 38.

MiOkbnM ztmmlfiihttMBHtstllWsl. j
Wir bringen hiermit zur öff vtlichen Kenntnis, daß Herr

A. Wagner in Limburg die von ihm verwaltete Agentur
Limburg II niedergelegt hat. 10(72 s

Wir haben daher an deren Stelle in Dauborn  eine ,
Agentur crricbüt und dieselbe dem

Herrn Joh . Gg. W. Buderus in Dauborn
übertragen. ,

Der Gerannte ist zur Aufnahme von VersicherungSan- \
trägen und Entg>g-nnahme von Prümiengeldcrn für die oben- j
bezeiänete Gesellschaft bertchtigt. j

Frankfurt a. M., im März 1914 !
Die General-Agentur : !

Schmidt.

Bezugnehmend auf die vorstebende Btkannkmachungemp- ■
fe'Ne ich mich dem geehrten Publikum «ir Aufnahme von
Feuer-, Einbruchdiebstahl- und Mietverlnstver-

ficherunge-Anträgen
und bin zu j der gewnr.schten Aurkunst gerne bereit.

Dauborn, im März 1914.
Joh . Gg . W . Buderus.

Anmeldungen neuer Schüler für das Sckuljahr 1914 nimmt der Nnterzeichnete an allen Wochentagen von 11—12
Uhr im Amtszimmer des Gymnafiums entgegen. Die Aufnahmeprüfung findet am Montag , den 20 April d.
Js ., von 8 Uhr vo>mtttags an statt. 11(66

Limburg, den 21. März 1914.
Der Gymnasralöirektor:

Beckmann.

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco“
aus der

Limburger Sirocco-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und grosse

Preiswürdigkeit ausgezeichnet . 4(67
Erhältlich in t/2 und 1 /4 Pfund -Paketen mit Schutzmarke in
den meisten Kolonialwarenhandlungen.

12(48

Gesucht 5(75
2 Kuchen -Mädchen , 1
Hausburschc nicht unter
18 Jahren vrt g tem Lohn.
Kolm Jjßlianö, Ems.
“ Sauberes Maien,
welches jchon gedient hat, für
Hausarbeit bei hohen Lohn
sofort gesucht. 3(77

Näh. in der Exp. d Bl.

Braver Junge
sofort oder zu Ostern in die
Lehre gesucht. 5(57
Franz Adams , Lmburg.
Tapezierer u. Polttergeschäfl.

P 'ötzc 17.

Rreisplif« des Kreises litt
Zinsfuß für Spareinlagen:

3 112 °/ » für alle Beträge bei täglicher Kündigung, ,
3 74 7g für Vorunlndichaftsgeld und für Beträge von

6000 Mk. bis 10000 gegen Jahres¬
kündigung,

4 7v für B troge von mehr als 10000 Mk . gegen ;
Jahreskündigung . 5)3 \

1

Ein Sprung ins
Ungeruisse

ist es roahrlich nicht , roenn Sie
statt Butter

Dr . ScKlinck ’s Palmona,
die berühmte ^ lanzen -^ utter-SKargarine

kaufen , denn Sie roerden gar keinen
Tinterschied merken — außer
in Obrer SHaushaltungskasse.

Wir juchen noch eine Anzahl 22(75

tüchtiger Jormer , sowie
Kikssarbeiter.

Buderus '"" Eisenwerke
Abt. Carlshtittc Staffela. L.

Trinken
in 3 Tagen abgewohnt!

Zehn Jahre find verflossen , seit ich von dem Verlangen nach Alkohok
dnrch die Drei - Tage - Behandlung befreit wurde . Seitdem habe ich
Tausenden , Männern und Frauen , geholfen, den Alkohol auszugeben.
Einige haben die Behandlung willig genommen , andere sind gerettet
worden , ohne die Ursache zu kennen, aber alle stimmen in der Meinung
überein , daß sie Alkohol nicht wieder anrühren würden . Dte Besserung
der Gesundheit eines früheren Trinkers ist erstaunlich , wenn er den

Alkohol mit Hilfe meiner Behandlung ausgibt.
Männer , die täglich eine Flasche Branntwein
oder mehr tränten , sind durch die dreitägige
Methode zum Aufhören gebracht worden . Keine
Gefahr für die «Gesundheit ; eine ständige
Besserung macht sich von Tag zn Tag be¬
merkbar . Es besieht keine Neigung für Alkohol:
der frühere Trinker ist über die große Ver¬
änderung überrascht und erfreut und nichts-
wird ihn veranlassen , das Trinken wieder an¬
zufangen.

Legionen Zeugnisse mit Photographien,
welche ich von überall her erhalte , bieten un¬
widerlegliche Beweise für die rvirllichen Ver¬
dienste meiner Behandlung . Ich sende jedem
Ansragenden eine reichliche Zahl solche Beweise.

Die Erlangung meines BucheS kostet nichts.
Ich spreche darin von meinen eigenen Erfahrungen und wie Sie sich
selbst oder andere retten können. Es gibt keine andere Methode,
welche sich mit der meinigen als einer natürliche », verläßlichen wil>
sicheren Behandlung , welche privat zu Sause ausgesührt werden kann,
vergleichen könnte. Die Behandlung wird unter gesetzgültiger Garantie
geliefert , die keine hinterlistigen Beschränkungen enthält . Nach Tau¬
sendenden zahle ich meine Freunde — Männer und Frauen , die ich
nur durch die Korrespondenz kenne —, welche die
Woods . Behandlung nicht genug loben können.

Ich sende Ihnen mein Buch in unbedrucktem
Kuvert sofort nach Erhalt derAnfrage frankiert zu.
Ich wende mich besonders an diejenigen , welche ihr
Geld an Behandlungen , die keine befriedigende Wir¬
kung haben, vergeudeten . Korrespondenz streng ver-
traulich.Postkarlen.EnglandioPs.,Briefporto20Ps.

Edward J . i^ oods , 10 llöorfoJk St.
London W. C. England.

Buch
frei.

683'E

JMf _ __ _ . _Capstcn
neue moderne Dessins
in reichster Auswahl empfiehlt

August Döppes
Limburg , Frankfurterstr.

zu haben bei 8(78

Andreas JMener,
Limburg <Lahu).

Ursprungszeugnisse
zu haben in der KreioblattDruckerei.
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